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LnsrikL auk äeutsckes

Kelsil rerscklasen
Aus dem Führerhauptquartier , 2. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Am Kuban - Brückenkopf  bra¬
chen feindliche Vorstöße im Abwehrfeuer zu¬
sammen . Mehrere örtliche Angriffe im Raum
von Dorogobusch  wurden abgewiesen und
die Sowjets unter Verlust von mehreren
hundert Toten und Gefangenen auf ihre Aus¬
gangsstellungen zurückgeworfen . Im rückwär¬
tigen Gebiet des mittleren Frontabschnittes
haben tt - und Polizeiverbände , -verstärkt
durch Einheiten des Heeres und »Verbände
der Luftwaffe , ein großes Säuberungsunter¬
nehmen erfolgreich beendet . 350 Bunker wur¬
den gesprengt und 194 befestigte Bandenlager
genommen . Die Banditen verloren zahlreiche
Tote und große Mengen an Waffen und
Material.

Bei einem Angriff zahlreicher britischer
Jagdbomber auf ein deutsches Geleit vor
Hoek van Holland schössen unsere Sicherungs¬
fahrzeuge und die Bordflak der Transport¬
schiffe sieben feindliche Flugzeuge ab . Eines
unserer Schiffe wurde durch Bombentreffer
beschädigt . Ueber dem Küstenraum der be¬
setzten Westgebiete vernichteten deutsche Jä¬
ger gestern vier weitere feindliche Flugzeuge ."

Wie der Wehrmachtsbericht meldet , griffen
britische Jagdbomber einen deutschen Geleit-
zug vor Hoek van Holland an . In dem sich
entwickelnden Gefecht wurden sieben der an¬
greifenden Flugzeuge abgeschossen . Der aus
etwa siebzehn Flugzeugen bestehende Ver¬
band griff am Donnerstag im Sturzflug,
aus der Sonne kommend , unser Geleit kurz
vor dem Einlaufen in den holländischen Ha¬
fen an . Bereits im Anflug konnten zwei der
Jagdbomber von unseren Sicherungsfahrzeu¬
gen zum Absturz gebracht werden . Den übri¬
gen Flugzeugen gelang es , über das Geleit
zu kommen , ihre Bomben zu werfen und un¬
sere Fahrzeuge unter Bordwaffenbeschuß zu
nehmen . Eines der Schiffe des Geleits er¬
hielt einen leichten Bombentreffer an der
Bordwand , der Wassereinbruch zur Folge
hatte . Das Schiff konnte jedoch seine Fahrt
fortsetzen . Der Versuch der Briten , durch
wildes Durcheinanderfliegen das Abwehr¬
feuer unserer Waffen zu zersplittern , schlug
fehl . Als sich eines der feindlichen Flugzeuge
dem Führerboot des Geleits bis auf etwa
100 Meter näherte , wurde es im gleichen
Augenblick von einer Eeschoßgarbe getroffen
und buchstäblich zerrissen . Seine Trümmer
schlugen noch fünfzig Meter vor dem Führer¬
boot in die See . Einer der britischen Pilo¬
ten wurde tot geborgen . Das im ganzen nur
vier Minuten dauernde Gefecht kostete dem
Gegner insgesamt sieben Flugzeuge . Außer
dem leichten Bombentreffer auf einem un¬
serer Schiffe erlitt das Geleit keine nennens¬
werten Schäden und konnte vollzählig sei¬
nen Bestimmungshafen erreichen.
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Drahtbericht unseres Vertreters

mt . Berlin , 2. Juli . In London wäre
heute wohl mancher froh , wenn die gegen¬
über Indien begangenen Sünden vergan¬
gener Jahre ungeschehen gemacht werden
könnten . Aber dazu ist es zu spät . England
hat immer nur mit leeren Persprechüngen
gearbeitet , hat die Inder hingehalten , so¬
lange es sie als Kanonenfutter brauchte und
sie betrogen in dem Augenblick , wo es die
Gefahr überwunden glaubte . Die Engländer
hasten das meiste dazu getan , um der indi¬
schen Freiheitsstewegung Kraft zuzuführen.
Im Unterhause ist jetzt noch ein letzter Ver¬
such gemacht worden , wenigstens etwas zu
retten . Aber der Versuch kam zu spät . Er
ist zudem an dem Widerstand des sturen Herr¬
schaftswillens der Briten gescheitert . Was
üstrig blieb , ist nur eine Kennzeichnung der
menschenunwürdigen Formen , mit denen
England seine Herrschaft über Indien ge¬
waltsam aufrechtzuerhalten suchte . Sie findet
auch in der Ernennung des inzwischen zum
Viscount beförderten Wavell ihren sicht¬
baren Ausdruck . Er soll mit Maschinen

gierte , soll ergänzt werden durch Standrecht
und Füsilierung.

Dieser Gummiknüppel stand im Mittel¬
punkt der Unterhausaussprache . Ein Mit¬
glied der Arbeiterpartei fragte an , ob es
wahr sei , daß in drei Distrikten einer Pro¬
vinz allein 8VVmal Prügelstrafen vollzogen
seien . Der Innenminister Minister Amery
wich aus . Er hätte darüber keine „Infor¬
mationen ".

Die Geschichte war Amery begreiflicher¬
weise peinlich , denn es ist gerade kein be¬
sonderes Ruhmesblatt , wenn im Zeichen der
Atlantik -Charta , unmittelbar nachdem Chur¬
chill eben erst den Indern neue Versprechun¬
gen gemacht hat , die Massenexekution von
Prügelstrafen in alle Welt hinausposäut
wird . Amery ließ sich deshalb von dem kon¬
servativen Abgeordneten Winterton Hilfs-
stellung geben , der die ganze Debatte abzu¬
biegen suchte mit dem Einwand , daß das
Unterhaus für solche Fragen nicht zuständig
sei. Die Ausführung der Prügelstrafen ge¬
höre in die Zuständigkeit der Provinzial-
regierungen , sei also eine Frage der „Selbst¬
regierung " und interessiere das Londoner

gewehren und Kanonen jeden Widerstand Jndienamt überhaupt nicht . Auch eine Art
niederschießen . Das Militär soll die Polizei j Rechtfertigung ! England ist angeblich als
ablösen , der Gummiknüppel , der bisher re - Kulturträger nach Indien gekommen und

rühmt sich bei jeder Gelegenheit , daß es die
Inder der Freiheit entgegenführe : in der
Praxis aber arbeitet es mit mittelalterlichen
Strafsormen wie der Prügelstrafe , die für
jedes gesittete Volk geradezu eine Kultur¬
schande ist , und das Innenministerium er¬
klärt sich in solchen Angelegenheiten für un¬
zuständig . Die Frage des Ärbeiterparteilers.
ob der Innenminister nicht zumindest die
moralische Verantwortung für diese Form
der „Verwaltung " trüge , ließ Amery ganz
unbeantwortet . Er zog sich darauf zurück,
daß er „verfassungsmäßig " keine Möglichkeit
einer Untersuchung habe von Angelegen¬
heiten . die ' „der normalen Kompetenz der
Provinzregierung " unterständen.

Die „demokratischen Völker " können aus
diesem kurzen , aber aufschlußreichen Zwischen¬
spiel im Unterhaus ersehen , was es mit
dem freiheitlichen Programm der Atlantik-
Charta aus sich hat . Es ist nicht einmal das
Papier wert , auf dem es geschrieben wurde.
Auch die Inder sind eben für England nur
Objekt der imperialen Politik , und sie wer¬
den dafür sorgen , daß England die Quittung
für die ungeheuerliche Vergewaltigung des
400 -Millionen -Volkes erhält , das weiter
nichts beansprucht , als nach eigenem Recht,
ohne englische Zwangsjacke , leben zu können.
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Drahtberickit unserer Berliner Schriftleitung

xoe . Berlin,  2 . Juli . Mit den Kämpfen
in dem Gebiete der Insel Rendova , in deren
Berlaus nach dem Kommuniquee des Kaiser¬
lichen Hauptquartiers sechs feindliche Kriegs¬
schiffe versenkt und zwei weitere beschädigt
sowie mindestens 77 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen wurden , sind die Kämpfe im Pa¬
zifik aus neue aufgeflammt . Sie wurden
ausgelöst durch die Landung von USA-
Truppen aus der in der Mitte der Salo-
monengruppe gelegenen Insel . Die Zeitung
„Osaka Mainitchi " erklärt dazu , diese Offen¬
sive des Gegners dürfe um so weniger leicht
genommen werden , als Rendova in der
Nähe von Neugeorgien , einem wichtigen ja¬
panischen Stützpunkt , liege . Man müsse da¬
her in diesem Gebiet noch mit schweren
Kämpfen rechnen . Der Feind werde ver¬
suchen, die dortigen japanischen Stützpunkte

in seinen Besitz zu bringen und vertraue
hierbei aus seine materielle Ueberlegenheit.

Der neuseeländische Verteidigungsminister
Jones äußerte sich gleichfalls zu den Kämp¬
fen bei Rendova , indem er erklärte , daß die
jetzige Offensive kaum „als vernichtender
Schlag gedacht " sei , sondern daß es offenbar
zu der alliierten Strategie gehöre , die Ja¬
paner nicht zur Ruhe kommen zu lassen , „bis
der Krieg in Europa bereinigt und die volle
Wucht der anglo - amerikanischen Kriegsmacht
im Pazifik eingesetzt werden könne . In der
Tat scheint diese Aeußerung Jones den wah¬
ren Absichten der Anglo -Amerikaner ziemlich
nahezukommen . In der hier verfolgten Stra¬
tegie des Gegners ist deutlich der Zwang zu
erkennen , der von der Einheitlichkeit der
deutsch -italienisch -japanischen Kriegsführung
für den Feind entsteht . Die Folge dieser
Zwangsläufigkeit ist nicht allein auf dem
europäischen Kriegsschauplatz mit dem Luft-
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Berlin , 2. Juli . Im Nu steht die aus einer
langen Kette von LKW .s bestehende Trans¬
portkolonne , und das Fahrpersonal hat im
Straßengraben Deckung gesucht . Die Spitze
hat aus dem nahen Wald Feuer bekommen.
Man wußte , daß dieser Wald bandenverseucht
ist und hatte alle Sicherungen getroffen . Jetzt
hat sich ein lebhaftes Feuergefecht entwickelt,
und ein Teil der Männer arbeitet sich unter
dem Feuerschutz eines Maschinengewehrs an
den Wald heran , um den Kampf mit den
heimtückischen Schützen aufzunehmen und das
Hindernis aus dem Wege zu räumen . Denn
der Flugplatz vorn braucht die Munition,
und der Marsch der Transportkolonne darf
nicht länger als notwendig ausgehalten wer¬
den . Ein Vorgang , der für die Nachschub¬
dienste im Osten alltäglich ist , wenn er auch
immer wieder die härtesten Anforderungen
an die Männer stellt . Hier war es nur eine
Uebung auf einer Landstraße in der Nähe
der Reichshauptstadt , eine Uebung im Rah¬
men des Lehrganges der Führerschule der
NSKK .-Transportgruppe Todt.

Die NSKK .-Transportgruppe Todt ist die
größte der Frontformationen des NSKK.
Ueber den Einsatz von rund 75 Prozent aller
aktiven NSKK .-Männer an der Front , die
Ausbildung der Motor -HJ . in der Heimat,
die Vorausbildung von Sturmbootfahrern
und Panzerfahrern für die Wehrmacht , die
Umschulung auf Eeneratorfabrzeuge usw .,
über alle diese Einsätze hinaus hat es das
NSKK . übernommen , jene eigene große
Frontformation - aufzustellen , die in die
Trastsportbrigaden Speer und Todt zerfällt,
die eine für den Munitions - und Treibstoff¬
nachschub des Heeres und der Luftwaffe an
allen Fronten , die andere im Dienste des
Baustofftransportes für die gewaltigen
Wehrbauten der OT . in allen Teilen Eu¬
ropas.

Wie die OT ., wie der Reichsarbeitsdienst
und andere Formationen ist auch die NS¬
KK .-Transportgruppe Todt an allen Fron¬
ten eine wichtige Stütze der deutschen
Wehrmacht geworden . Ohne Pause rollen
ihre Fahrzeuge , um die Front mit Mu¬
nition und Treibstoff zu versorgen : rol¬
len im Westen und an anderen Stel¬
len Europas die Transportkolonnen mit
Zement , Kies und Eisen für die gro¬
ßen Betonbauwerke der OT . Der Gleich¬
schritt mit der Wehrmacht bedingt , daß auch
die Männer der Transportbrigäden Solda¬
ten sind . die neben der Spezialausbildung
i,n Kraftfahrdienst ihre infanteristische
Grundausbildung durchgemacht haben.

Zu diesem Zweck verleben die neuen Män¬
ner zunächst einige Wochen in der freund¬
lichen Barackenstadt der Eriatzabteilunq im
Westen Berlins , von der sie dann zur Kraft-
fahrlehrabteilung im Osten der Reichshaupt¬

stadt übersiedeln , um am Ende in der mo¬
dernen Ergänzungskaserne des NSKK . zu
landen , wo sie für den Fronteinsatz zusam¬
mengestellt werden . Meist sind es Freiwillige,
die in den Transportbrigaden eingesetzt wer¬
den , Männer zwischen 35 und 45 Jahren
die hier eine Vetätigung im Fronteinsatz fin¬
den . Mit besonderer Gründlichkeit wird selbst¬
verständlich die F 'ihrerausbildung betrieben.
Alle diese Männer haben schon mehr oder
weniger schwere Einsätze hinter sich. Von
allen Fronten kommen sie. aus Afrika wie
vom Eismeer , wo sie als Kraftfahrer oder
Schlosser eingesetzt waren und nun nach dem
Besuch der Unterführerschule die Besten für
die Führerausbildung ausgelesen .wurden.
Auch der Führer einer Transportkolonne muß
wie der Soldat jeder Situation gewachsen
sein , dem Bandenüberfall , der Bekämpfung
vor Sperren und Minen , plötzlich auftauchen¬
den Panzern und Angriffen von Tieffliegern.
Er muß Gelände und Karte kennen und die
mit seinem Transport verbundenen militäri¬
schen Aufgaben selbständig lösen können.
Denn der Nachschub muß unter allen Um¬
ständen gesichert werden , gegen jedes Hinder¬
nis ! Diesen Forderungen trägt die Ausbil¬
dung auf der Führerfährschule Rechnung.

Die Leistungen der NSKK .-Transportbri-
gade Speer im Nachschub für Heer und Luft¬
waffe haben wiederholt die Anerkennung des
OKW . gefunden . So wurde erst kürzlich ge¬
meldet , daß ein NSKK .-Transportregiment
im Süden der Ostfront seit dem November
über zwei Millionen Kilometer zurückgelegt
und Nachschubgüter im Gewicht von 210 000
Tonnen oder 660 Eisenbahnzüge an die Front
gebracht hat . Nicht minder bemerkenswert ist
die Leistung eines NSKK .-Transportregi-

ments , das unter den harten Einsatzbedin¬
gungen in Afrika in knapp zwei Jahren
4,7 Millionen Kilometer fuhr und 279 000
Tonnen Munition und Treibstoff für die
Luftwaffe beförderte . Die NSKK .-Transport
brigade Todt hat im Rahmen ihres Einsatzes
für die Bauaufgaben der OT . ihre bisherige
Glanzleistung am Atlantik -Wall vollbracht.
Bis zum 1. Mai haben die Nutzfahrzeuge der
dort eingesetzten Transportabteilungen über
325 Millionen Kilometer zurückgelegt und
52,8 Millionen Tonnen Baustoffe und Bau
geräte befördert . Die Kraftomnibusse , die die
Frontarbeiter zu den Baustellen bringen,
fuhren in der gleichen Zeit über 44 Millionen
Kilometer mit 55 Millionen Personen . Als
Tageshöchstleistung wurden 823 400 Kilometer
mit 133 800 Tonnen bei den Nutzsahrzeugen
und 73 400 Kilometer mit 81 000 Personen
bei den Kraftomnibussen ermittelt . Alle diese
Leistungen betreffen nur den motorisierten
Transport , der durch weitgehendsten Einsatz
von Eisenbahn , Feldbahn und Binnenschiff-
fahrt beschränkt wird . Und zu allen diesen
Einsätzen kam oft genug der Dienst mit der
Waffe , wenn es galt , die Nachschubstraßen
freizukämpfen , oder bei der Abriegelung
von Feindeinbrüchen mitzuhelfen . Viele
Männer der NSKK .-Transportgruppe Todt
tragen stolz ihre Kriegsauszeichnungen . und
mancher NSKK .-Mann gab sein Leben für
die Zukunft seines Vaterlandes.

Neue USA .-.,Svezialisten " für Iran . Im
iranischen Parlament wurde die Anstellung von
sechs weiteren amerikanischen Spezialistin " be¬
schlossen, denen außerordentlich günstige An-
stcllunasbcöinaungen zugebilligt werden mutzten.
Sie „unterstützen " Dr . Millspaugh bei der Lei¬
tung der iranischen Kinanzangelcgcnkieitcn.

Lisker 4243 Lrmoräsle im Vslä
von Hslyll geborgen

Smolensk , 2. Juni . Die unter ständiger
Mitarbeit des polnischen Roten Kreuzes und
seines Vertrauensarztes . Dr . Wodzinski , Kra-
kau , vorgenommenen Grabungen im Mord¬
walde von Katyn , wo etwa 12 000 Offiziere
der früheren polnischen Armee von der
GPU . durch Genickschuß ermordet und in
Massengräbern verscharrt wurden , haben
bisher zur Bergung und Bestattung von
4243 Opfern geführt . Die wegen des Ver¬
wesungszustandes oft schwierigen , mit größ¬
ter Sorgfalt vorgenommenen Jdenlifizie-
rungsarbeiten ermöglichten die genaue Fest¬
stellung von 2805 Opfern . 'Alle bisher ge¬

borgenen Leichen wurden auf einem neuge¬

schaffenen Friedhof in würdiger Weife zur
letzten Ruhe gebettet.

Unter den identifizierten Ermordeten be¬
finden sich zwei Generale , 12 Obersten , 50
Oberstleutnante , 165 Majore , 440 Haupt¬
leute . 552 Oberleutnante , 930 Leutnanle und
146 Militärärzte . Tausende von Ermordeten
harren noch der Ausgrabung und Identifi¬
zierung , doch mußten die Bergungsarbeiten
wegen des Eintritts der heißen Jahreszeit
die nicht nur ein Massenaüftreten von Flie¬
gen und anderen Insekten , sonhern auch ernst
hafte Gefahren für die an der Bergung be¬
teiligten Personen .mit sich. bringt , vorläufig
eingestellt werden . Die Arbeiten werden im
Frühherbst wieder aufgenommen werden.

terror als Ausweichmittel für die verzögerte
Invasion in Europa zu erkennen , sondern
ebenso in dem ganzen weiten Gebiet von der
Ostfront und dem mittleren Osten bis zu den
Kampfplätzen des Pazifischen Ozeans.

Bemerkenswert ist , daß Subhas Chandra
Böse gerade den jetzigen Augenblick zu sei¬
ner Rückkehr nach Ostasien auswählte . So¬
eben gab Böse dem Tokioter Korresponden-
den der römischen Zeitung „Eiornale d' Jta-
lia " ein Interview , in dem er aufschluß¬
reiche EnthiUlungen über seine Pläne zur
Befreiung Indiens machte . Er stellte fest , daß
die Kampagne im Innern Indiens bereits
vorbereitet und daß er nur auf eine gün¬
stige Gelegenheit England gegenüber warte,
um dann mit einer „Aktion von innen her¬
aus und einem Druck von außen " zu han
dein . Dies werde der Augenblick sein , wo
er in feine Heimat zurückkehre . Auf die
Frage , ob er geneigt sei , die Taktik des
nicht gewaltsamen Vorgehens in Indien zu
ändern , gab Böse zur Antwort , daß sowohl
die Methode des zivilen Ungehorsams , die
sich als wirksam erwies , angewendet und auf
eine „höhere Tour " gebracht werden solle,
daß jedoch ebenso auch , wenn es nötig sei,
„durch Waffen " , also durch eine Revolution
von innen heraus , die Herrschaft der Eng¬
länder in Indien gebrochen werden müsse.

kilosksus ksyis ill V8L.
Stockholm , 2. Juli . Die Moskauer Nach¬

richtenagentur Taß bringt aus Newyork einen
von 45 polnischen Politikern und US .-Ameri-
kanern polnischer Herkunft unterzeichneten
Aufruf , in dem zur Zusammenarbeit zwischen
Polen und der Sowjetunion aufgerufen wird.
Weiter wird die Entfernung „aller antide¬
mokratischen und faschistischen Elemente , so¬
wie aller Elemente , die der Sowjetunion
feindlich gesinnt sind " gefordert . Die ; Ent¬
schließung einer Konferenz in Chikago ver¬
urteilte den früheren polnischen Minister
Matuschzewski und das „Nationalkomitee der
Amerikaner polnischer Herkunft " und ver¬
pflichtet die Konferenzteilnehmer , Roosevelt
zu unterstützen.

Die Hand Moskaus ist hier deutlich zu er¬
kennen . Die „polnischen Politiker " in den
USA ., von denen die Taß -Agentur spricht,
sind jene Kreaturen , die sich in der Gruppe
Wassilewska gesammelt haben und die trotz
Katyn und der Massenverschleppung von
Polen Anschluß bei den Bolschewisten suchen.
Dafür werden die Wassilewska und ihr An¬
hang vom Kreml ausgehalten.

Stares
Von Dipl .-Xkm . k'. V . bilkert

Oberrexierunßsrat beim Ikecbnunxsbok
" , des Deutschen keicbs

, Die Höhe der Kriegskosten bestimmt die
öffentlichen Lasten jedes einzelnen . Es ist
daher von erheblicher Bedeutung , daß bei
allen öffentlichen Aufträgen vermeidbare
Kosten von vornherein ausgemerzt werden.
Diese Aufträge müssen daher bei höchster
Leistung aller daran Beteiligten zu den nie¬
drigst möglichen Kosten und bei bescheidenen
kriegsmäßigen Gewinnen der Betriebe aus¬
geführt werden . Daher bieten wir Schach
dem Jrrsatz „Geld spielt keine Rolle " und
dem Unwesen des „Kostenmachens " ! Die Pa¬
role heißt : „Kriegskosten ersparen !" und dies
bei höchster Leistung ! Wir müssen den Krieg
zu den optimalen Kosten führen bei Lei¬
stungssteigerung , Kosteneinsparung und Ge-
winnbeschränkung.

Vermeidbare Kriegskosten können aus fal¬
scher Haltung öffentlicher Stellen entstehen,
wenn etwa dort nach dem Jrrsatz „Geld spielt
keine Rolle " verfahren würde . Die Folgen
eines solchen Gebarens sind einmal unnötige
Kriegskosten , die alle belasten , zum anderen
können . dabei wertvolle Arbeitsstunden sowie
unersetzliche Rohstoffe vertan werden , und
außerdem entstehen leicht verdiente Mehr¬
gewinne . denen keine entsprechende Mehr¬
leistung gegenübersteht . Ein Teil dieser leich¬
ten Gewinne wird auch ebenso leicht wieder
ausgegeben , und man geht sicher nicht fehl,
wenn man annimmt , daß von hier .erhebliche
unerwünschte Preisauftriebstendenzen aus¬
gehen und daß aus diesen Gewinnen auch
gelegentlich „schwarze Geschäfte " finanziert
werden ; denn „es kommt ja nicht darauf an !"
Wer also den in letzter Zeit so oft von vielen
Stellen gegeißelten Jrrsatz „ Geld spielt keine
Rolle " befolgen würde , vergeudete öffentliche
Mittel zum Schaden der Gemeinschaft und
rüttelte äm Pveisftande!

Unnötige Kriegskosten können aber auch
aus übertriebenem Gewinnstreben einzelner
entspringen . Der „Kriegskostenmacher - aus
Gewinnsucht " ist in Deutschland dank der
Ausrichtung auf das Gemeinwohl selten ge¬
worden ; er muß aber , wenn er auftritt , be¬
sonders wirksam angepackt werden . Er tarnt
sich bieder , gibt in seinen Angeboten zwar
niedrige Eewinnausschläge vor . arbeitet aber
stattdefsen mit unangemessenen Kostenan-
lätzen , indem er ungünstigste Phantasie -Zeit¬
ansätze oder sagenhafte Erschwernis - und
Wagnismöglichkeiten in der Vorkalkulation
von Festpreisen berücksichtigt , die den allge¬
meinen Erfahrungen widersprechen und da¬
mit sichere Mehrgewinne garantieren . Ge¬
legentlich ^ vergißt " man auch . wenn sich der
Auftrag um das Zehnfache erweitert , die
Grundpreise entsprechend zu senken.

Zu >einer weiteren Art von „Kosten¬
machern " gehören die wenigen , die zur
Schmälerung des steuerlichen Gewinns in
wirtschaftlichem Unverstand die „Flucht in
die Kosten " angetreten haben . Sie versuchen
zur Erhöhung ihrer Betriebskosten dadurch
beizutragen , daß sie gegen den Lohn - und
Eehaltsstop verstoßen , überflüssige Anträge
bei den Treuhändern der Arbeit stellen , sel¬
ber unvertretbare Entnahmen machen , ihren
persönlichen Lebensstil im Kriege unnötig
verändern , entbehrliches Personal trotz struk¬
turellen Umsatzrückganges festhalten , kriegs-
unwichtige Arbeiten ausführen lasten , mit
Reisespesen ganz großzügig verfahren oder
anderen unwirtschaftlichen Aufwand treiben.

Die meisten vermeidbaren Kosten ent¬
stehen jedoch in den Betrieben , in denen bis¬
her unerkannte Möglichkeiten zur Leistungs¬
steigerung schlummern und nicht genutzt wer¬
den . Es wird die Aufgabe der nächsten Zeit
sein , hier weiter aufklärend zu wirken und
den Kampf gegen vermeidbare Kosten auf
der ganzen Linie aufzunehmen . . Wie „Koh-
lenklau " in der Energieversorgung , so wirken
sich bei öffentlichen Aufträgen „Stunden-
klau " und „Materialklau " leider noch in
vielen Preisen aus . Beide sind die ein-
geschworenen Feinde der Preis - und Wäh¬
rungsstabilität . aber auch der Leistungs¬
steigerung . Deswegen gilt ihnen unser
Kampf . Jeder sollte daher jede Arbeit dar¬
aufhin untersuchen , ob sie nicht von den bei¬
den Unholden beeinflußt worden ist.

„Stundenklau " ist überall da zu Hause,
wo es noch an der notwendigen Organisa-

dorvjetmctie l -s1I ->cNiima8entin gelallt , uinlrs : Das ILommsvclv . das sogieicv nacw cisa
Angaben ' eines Lauern die Spur aufgenommen hat , findet den in einem kaum ban¬
genden LsIIsckirm . kscbts : Lald bat clie Lücke Lrkolg : blast nimmt eine llsllsckirm-
sprrngerin lest . ? L -Luko . Lriexsbsr . Liuebsrdt UU



!ion der Arbeitsstelle mangelt , wo die ge¬
nügende Anleitung und Aufsicht fehlt oder
der Arbeitsrhythmus irgendwie gestört ist.
Pünktlichkeit, Kameradschaft, Arbeitsplanung,
Betriebsorganisation , zweckmäßigerArbeits¬
ablauf und ein funktionierendes betriebliches
Vorschlagswesen sind die Mittel gegen sein
schädliches Wirken. „Materialklau " ist da
vertreten , wo keine ordentliche Stückliste die
Fertigung festlegt, wo die Fertigungs¬
planung im argen liegt, wo Gleichgültigkeit,
Unachtsamkeit, Unsorgfalt oder Unsauberkeit
sich einnisten können.

Wer ohne Plan arbeitet , vergeudet Arbeit,
Stoff und Geld! Das gilt auch im Kriege
beim öffentlichen Auftrag . Diejenigen öffent¬
lichen Dienststellen werden am , meisten an
Kriegskosten ersparen, die sich selber von
der voraussichtlichen Höhe der Kosten bzw.
des Preises durch amtseigene Vorkalkulation
ihrer wirtschaftlich und technischgeschulten
Mitarbeiter ein Bild gemacht haben. Wer
Kriegskosten ersparen will , mutz selber kal¬
kulieren können. Besonders bei öffentlichen
Bauten ist die Mitkalkulation durch die
Dienststellen erforderlich. Wir kennen die
Schwierigkeiten, die sich dieser Forderung
entgegenstellen, doch müssen sie aus den dar¬
gelegten Gründen unbedingt überwunden
werden; denn von der richtigen Preisbildung
bei Bauten ,wird der allgemeine Preisstand
wesentlich beeinflußt. Die Verantwortung
der bauvergebenden Stellen und der ge¬
samten Bauwirtschaft für die Erhaltung des
Preisstandes im Kriege ist daher auch be¬
sonders groß.

Durch geeignete Betriebsvergleiche können
auch Mangel in der Fertigung und in der
Verwaltung festgestellt und dadurch Kosten
erspart werden. Betriebsvergleiche sind jedoch
nur bei Betrieben möglich, die über ein ge¬
nügendes Betriebsabrechnungswesen verfü¬
gen«(Betriebsabrechnungsbogen,Kosten stellen-
und Kostenträgerrechnung sowie Leistungs¬
statistik) . Diese betriebswirtschaftlichen Er¬
kenntnisquellen sind wertvollstes Rüstzeug für
die Leistungssteigerung und mögliche Kosten¬
ersparnisse im Kriege. Ein aufschlußreiches,
klares Rechnungswesenist aus diesem Grunde
unerläßlich und auch kriegswichtig.

Der gesunde Leistungswettbewerb der Wirt¬
schaft im Frieden sorgte für eine dauernde
Auslese unter den Betrieben . Diese ersetzt
im Kriege nach dem Wegfäll des Wett¬
bewerbs z. T. die staatliche Preisprüfung;
deswegen kann der Staat auf die Einschau
in die Kalkulation der Betriebe und ihr
Preisgebaren im Kriege nicht verzichten. Wer
der Meinung ist, daß die Kalkulations¬
methoden „häusliche Angelegenheiten" seien,
die „niemand etwas angehen", irrt ; denn die
Gemeinschafthat ein Recht auf diese Einschau
durch ihre berufenen Organe . Die Preis¬
bildung für öffentliche Aufträge im Welt¬
kriege ist z. T. daran gescheitert, weil dies
von der Staatsiührung nicht erkannt wurde,
während die Wirtschaft sich über die Wirk¬
samkeit einer solchen Auskunftspflicht — die
erst viel zu spät 1918 eingeführt wurde —
vollkommenklar war ; große Firmen verwei¬
gerten damals beschämenderweisedem Staat
diese Einsichtnahme.

Die Preisprüfung dient als Preiskorrektiv
und wirkt Kriegskosten ersparend. Sie ge¬
währleistet. daß im Schicksalskampf der
Volksgemeinschaft auch nur „Kampfpreise"
bewilligt werden, „Kampfpreise" — dem
Kriege gemäße, angemessene Preise —, die
nach ähnlichen Maßstäben gebildet werden
wft die Kampfpreise des Unternehmers bei
seinem eigenen Existenzkampf in der Zeit
des gesunden Leistungswettbewerbs im Frie¬
den. Der Wettkampf der Betriebe zur Stei¬
gerung der technischen Leistung mit dem Ziel
her Erhöhung des Kriegspotentials ist in
vollem Gange; nehmen wir gleichzeitig den
Kampf gegen vermeidbare Kosten in jeglicher
Farm mit allen Kräften auf ! Auch dadurch
erhöhen wir das Kriegepotential und helfen
wir , Preisgefüge und Währung zu sichern.

kür vonslä Nelson vunüervoll
Berlin , 2. Juli . Der Vorsitzendedes USA-

Produktionsamtes , Donald Nelson, der sich
seit seinem Amtsantritt in Reklamereden
überschlägt, erklärte am Donnerstag , man
„habe allen Grund durch die wundervollen
Nachrichtenvon der Front ermutigt zu sein"
Nelson ließ keinen Zweifel darüber , daß die
ihn so begeisternden „wundervollen" Nach¬
richten die anglo-amerikanischen Terroran¬
griffe auf die Kulturstätten und Wohnviertel
europäischerStädte sind und sprach dabei von
der „herrlichen Möglichkeit, den Feind zu
demoralisieren".

Dieser verrohte Eangstertyp aus den USA.,
der die Bombardierung des Kölner Doms so
wundervoll und ermutigend findet, wird es
auch noch erfahren, daß aus solchen Ver¬
brechen wohl glühender Haß und Kampfes¬
wille, nilstt aber Demoralisierung erwächst.

Lislsnä imitt V8L. äen Vortritt Issssn
L)/s gonrs Ws/t srksnnt c/sn bnti 'Lc/i-omsk/kam 'rclisn KonIcukTSnrkomps

Drobtbcricht unserer Berliner Sibrlftleitung
ckr. v . soll. Berlin , 2. Juli . Die Auffas¬

sung, daß sich unter der Oberfläche der anglo-
amerikanischen Koalition schärfsteGegensätze
und heftigste Konkurrenz verbergen, ist heute
der ganzen Weltöffentlichkeit eine solche
Selbstverständlichkeit, daß sogar in einem
Teil der neutralen Presse die neu entbrann¬
ten Kämpfe im Gebiet der Insel Rendoi-a
damit jn Zusammenhang gebracht werden.
Es könne, so schreibt der Außenpolitiker des
Madrider „ABE" sein, daß der neue ameri¬
kanische Angrifssversuch als eine Antwort
auf den japanischen Angriff auf Port Dar¬
win anzusehen sei, um die Gefahr für Au¬
stralien abzuwenden. Es sei aber auch mög¬
lich, daß Roosevelt sich Churchill gegenüber
durchgesetzt habe und daß nunmehr der Krieg
gegen Japan die von vielen Nordamerika-
nern gewünschte Vorrangstellung gegenüber
den Operationen in Europa einnehmen solle.
Ohne auf die Frage nach der Berechtigung
dieser These einzugehen. — die Erundeinstel-
lung Roosevelts und des Weltjudentums , in
dessen Auftrag er ja doch handelt , spricht da¬
gegen — erscheint es doch höchst charakte¬
ristisch, daß eine solche Auffassung heute auf¬
kommenkann. Sie könnte in Verbindung ge¬
bracht werden mit dem soeben öffentlich ab¬
gegebenen Versprechen der britischen Regie¬
rung, daß England ganz Unabhängige davon,
wie der Krieg in Europa ausgehen werde,
schließlich alle seine Kräfte zur Unterstützung
der Pankees in ihrem Krieg im Pazifik zur
Verfügung stellen werde.

Man weiß, daß es vor längerer Zeit in
den Vereinigten Staaten unliebsames Auf¬
sehen erregte, als Churchill die Möglichkeit
einer englischen Teilmobilisation nach dem
Kriege im atlantisch-europäischen Sektor an¬
deutete. Neuerdings sah er sich gezwungen,
mit allen Eiden solchen Gedanken abzuschwö¬
ren. Auch in der englischen Öffentlichkeit
werden die Besorgnisse im Hinblick auf die
Pläne des Dollarimperialismus längst nicht
mehr verhehlt, und es ist gewiß nicht von
ungefähr, wenn sich die maßgeblichenPersön¬
lichkeiten der britischen Regierung hinstellen
und die angeblichen Quertreiber hüben und
drüben in der parlamentarischen Öffent¬
lichkeit warnen müssen, daß sie durch ihr
Mißtrauen und durch die Eifersucht gegen¬
über der unabänderlich gewordenen amerika¬
nischen Vorrangstellung die größte Gefahr
für den Kriegsverlauf und die Zukunft des
Empire schaffen würden. Mit andern Wor¬
ten : Churchill und seine Kumpanen find end¬
gültig bereit, sich den Bankers zu unterstellen,
wie das Churchill seinerzeit in Casablanca
so formulierte , daß er sich nur als dienst¬
eifriger Adjutant Roosevelts, fühle.

Daß die Machtverlaqerung zwischen Eng¬
land und den Vereinigten Skaten sich be¬
sonders sichtbar in Afrika und im Nahen
Osten auswirkt , das spiegelte sich in den
letzten Tagen sowohl in Diskussionen des
Unterhauses wie in besorgten Fragen der
Presse wider. Der Labourabgeordnete Shin-
well wollte am Donnerstag im Unterhaus
vom Premierminister unter allen Umständen
eine Erklärung über die letzte politischeEnt¬
wicklung in Nordafrika erzwingen, und
schließlich mußte sich Churchill zu einer Dar¬
stellung bequemen, die ziemlich unverhüllt
das Eingeständnis umschließt, daß die oberste
politische und militärische Gewalt über Nord¬
afrika und über die Streithähne Eirand und
de Gaulle an den amerikanischen General
Eisenhower hat abgetreten werden müssen.
Das heißt, daß England , wenn auch natür¬
lich mit allen inneren Vorbehalten , seine
Ansprüche in Nordafrika zur Zeit den Pan-
kees überlassen hat.

Im einzelnen führte Churchill aus , daß
General Eisenhower vor etwa zwei Wochen
von Giraud und de Gaulle verlangt habe,
daß vor jeder wesentlichen Veränderung im
Oberbefehl über die französischenTruppen
die Zustimmung Eisenhowers eingeholt wer¬
den müsse. Nach einigem Hängen und Wür¬
gen gab Churchill auf weitere Fragen zu,
daß damit die Frage des Oberbefehls zu¬
gunsten Girauds entschieden sei. Daß
de Gaulle als Marionette Englands gedacht
war , daran zweifelt heute kein Mensch in
der Welt mehr, 'und es klingt darum ganz
matt und unglaubwürdig , wenn Churchill
die unbequemen Frager so trösten wollte,
daß das Eingreifen Eisenhowers nur mili¬
tärische und keine politischen Gründe gehabt
habe und daß darum London die Bildung
eines gemeinsamen französischenAusschusses
der beiden Generale nur habe begrüßen
können. Wie wenig zufrieden Churchill im
Grunde seines Herzens mit dieser Entwick¬
lung ist, wie er tatsächlich an der eigenen
Erbitterung würgt , das zeigte die Antwort
auf die Frage , ob sich nach seiner Auffassung

das „neue System" in Nordafrika halten IAbwesenheit zu Konspirationen ausnützen
werde. Mit bitterem Hohn erklärte er offen: könnte

AgWlvll IMS Sie Lckseiunsckts
Nom , 2. Juli . Anläßlich des ersten Jahres¬

tages der Anerkennung der ägyptischen
Unabhängigkeit durch die Achsenmächtegab
der Präsident des ägyptischen-Nationalver-
banhes Mier , Dr . El Tayes Nasser, eine Er¬
klärung ab, in welcher er sagte: Die Wieder¬
kehr dieses Tages , an dem die Achsenmächte
die ägyptische Unabhängigkeit voll aner¬
kannt haben, ist für alle Aegypter ein großer
Tag . durch den die unabänderlichen Rechte
Aegyptens, frei über seine Zukunft verfügen
zu können, geheiligt werden. Der Tag bietet
den Aegyptern weiterhin Gelegenheit, den
Achsenmächtenihre lebhafte Dankbarkeit für
diese vorausschauende und gerechte Geste ge¬
genüber dem ägyptischenVolk zum Ausdruck
zu bringen , das unter der unerbittlichen
englischen Herrschaft nur zu leiden hatte.
Angesichts der augenblicklichen Verhältnisse
müsse man davon überzeugt sein. Laß die
Achsenmächte, die im Widerstand stark und
gut ausgerüstet sind, sehr bald den Sieg er¬
ringen werden.

Laglmüis..ttkläsntst"
Paris , 2. Juli . Ein französischesFischer¬

boot wurde vor der Küste der Bretagne von
englischen Flugzeugen mit Maschinengeweh¬
ren beschossen. Zwei Fischer wurden getötet
und vier schwer verletzt. An Bord des Bootes
brach ein Brand aus , den die Bemannung je¬
doch löschen konnte.

„IvSesuileil übsr Lxürsglsrimgsn"
Oslo, 2. Juli . Die Londoner Zeitung „Ob¬

server" beschäftigte sich dieser Tage mit der
verfehlten Euröpapolitik Englands . Die
Eingeständnissedes „Observer" haben in Os-
loer politischen Kreisen und in der Presse
-irößte Beachtung gefunden. Besonders wird

r von dem einflußreichen Londoner Blatt
, "hezeite Untergang der verschiedenenvon

England ausgehaltenen Emigrantencliquen
und Exilregierungen in den Vordergrund ge¬
stellt. Die Zeitung „Aftonposten" verzeichnet
die vom „Observer" zugestandene ständige
Uneinigkeit zwischendem amtlichen London
und dem Emigrantenklüngel . „Morgen¬
posten" spricht von einem britischen Todes¬
urteil über die Exilregierungen , die auto¬
matisch aussterben müßten.

Her ilsIismsrSis VskrmselilLderickl
Rom, 2. Juli . Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Pa¬
lermo wurde diese Nacht von neuem von der
feindlichenLuftwaffe bombardiert . Unter den
zahlreichen Gebäuden, die getroffen wurden,
befindet sich der königlichePalast . Die Zahl
der Opfer der Bevölkerung ist bisher noch
nicht festgestellt worden. Die Flakartillerie
schoß vier Flugzeuge ab. von denen eins bei
Romagnola , zwei ins Meer an der Küste der
gleichen Ortschaft und eins im Norden von
Sferracavallo abstürzten. Feindliche Ein-
flüge von geringem Ausmaß werden aus La-
tania und Cagliari gemeldet. Die F-lakbat-
terien vernichteten ein Flugzeug über Ca-
tania . In Kämpfen mit deutschen Jägern
stürzten zwei Spitfires in die Gewässer von
Malta ab."

»
Die See« und Luftstreitkrüfte der Achsen¬

mächte haben dem Feinde im Mittelmeer im
Monat Juni folgende Verluste zugefügt: Ein
Kreuzer und ein U-Boot wurden versenkt,
drei Kreuzer, ein Zerstörer, und Torpedo¬
boot und sechzehn nicht näher bezeichnete
Kriegsschiffewurden schwer beschädigt, neun¬
zehn' Transporter mit insgesamt 156 OON
Tonnen versenkt, vierzig Transporter mit
insgesamt 238 99« Tonnen schwer beschädigt
und 386 englische und amerikanische Flug¬
zeuge abgeschossen.

„Ich glaube, daß es ein unangebrachter Op¬
timismus wäre, wenn man es behaupten
wolle." Das liegt ganz auf der Linie -der
spöttischen Bemerkung, die kürzlich der In¬
nenminister Morrison über die streitenden
Verrütergenerale machte und bedeutet eine
neue Ohrfeige für die beiden „Komiker von
Algier".

Im übrigen sieht sich Churchill g^ wungen,
seine Verbeugung gegenüber dem Weißen
Hause noch durch die Feststellung zu vertiefen,
daß nun einmal die Leitung der Operationen
in Afrika im wesentlichstenin amerikanischen
Händen liege und daß man sich darum mit
der Entscheidung Eisenhowers abzufinden
habe, der die von de Gaulle verlangte Aen¬
derung oder .Austeilung des Oberbefehls ent¬
schieden abgelehnt hat . Der Söldling Eng¬
lands mußte sich fügen, und London mußte
die eigene Marionette preisgeben. Daß
Roosevelt in Giraud seinen Mann erblickt,
das offenbarte sich ganz eindeutig in der Ein¬
ladung an Giraud , zu Besprechungen nach
Washington zu kommen. Das war eine .De-
manstrationsgeste. Allerdings hat Giraud
jetzt zunächstabsagen müssen, weil er offen¬
bar befürchtet, daß de Gaulle die Zeit seiner

Die britische Wirtschaftszeitschrift „Eco-
nomist" stellt die dringende Forderung , daß
endlicheinmal die englische und die amerika¬
nische Regierung im Nahen Osten die Karten
auf den Tisch legen und eine möglichstsofor¬
tige Verständigung über die Machtverteilung
und über das „Freiheitsprogramm " herbei¬
führen sollten. Man weih, daß kürzlich von
amerikanischer Seite gegenüber der Türkei
sehr offiziös festgestellt wurde, daß die Ver¬
einigten Staaten nach dem Kriege nicht
daran d-enken könnten, die gewo-inenrn Ein¬
flußpositionen im Vorderen Orient wieder
aufzugeben. Auch die Aeußerung von Roose¬
velts Marineminister Knox muß in diesem
Zusammenhang gewürdigt werden, daß die
Vereinigten Staaten , die nur noch für 14
bis 29,Jahre Ocl zur Verfügung hätten , sich
schon aus Gründen der militärischen Macht
nach neuen Oelgebieten umsehen müßten, die
sie nur im Nahen Osten sich sichern könnten.
Hier sind die entscheidendenGründe dafür zu
suchen, daß bei allen Regierungen des Bor¬
deren Orients in steigendem Matze amerika¬
nische Berater und „Spezialisten" angestellt
werden, deren Aufgabe es unverkennbar ist,
dem Dollarimperialismus auf Kosten Eng¬
lands die Wege im Vorderen Orient zu
ebnen.

Vsr vom loutel krlüt. . .
Genf, 2. Juli . Der Bolschewismus scheint

einen neuen Agitationsfeldzug in den anglo-
amerikanischenStaaten zu starten. So meldet
London, daß in den USA. mehr als vierzig
Massenversammlungen in dieser Woche ab¬
gehalten werden, die der Förderung des gu¬
ten Verstehen« mit der Sowjetunion dienen
sollen. Zehntausende von Menschen in Holly¬
wood, Chikago, Philadelphia und Newyork
und taufende in kleineren Städten sangen
sowjetrussischeLieder und hörten sowjetrussi-
schen Rednern zu. Zu gleicher Zeit meldet
die „Times ", daß sich der englische Bücher¬
markt in Zukunft der sowjetrussischenLitera¬
tur in . weitestem Maße öffnen werde. So sei
in diesen Tagen zwischen einer Moskauer und
einer Londoner Verlagsfirma ein Vertrag
unterzeichnet worden, der dem englischen
Verleger das Recht zuspricht, sämtliche in
englischer klebersetzung erschienenen bolsche¬
wistischenBücher in England und im ganzen
Empire zu verbreiten.

Asus ÜHtsrlrrsllrrrSssr
Berlin , 2. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Kurt -Albert Pape,  Staffelkapitän
in einem Sturzkampfgeschwader: Oberleut¬
nant Otto Priem,  Kompaniechef in einem
Grenadier -Regiment ; Leutnant Erich Fi¬
scher , Kompanieführer in einem Grena¬
dier-Regiment ; WachtmeisterEduard Klar,
Zugführer in einem Artillerie -Regiment,

h§euer teilen -Welirekorä
In Eotenburg übertrumpfte Arne Andcrsson in

Abwesenheit Gunder Harygs dessen Weltrekord im
Mcilenloufen mit der großartigen Zeit von 4:92.6.
Haegg schuf seinen Weltrekord am 4. 9. vergan¬
genen Jahres in Stockholm mit 4:04,6, so daß
Andersson also nur glatte ztvei Sekunden schneller
war ! Diese erstaunliche Leistung wird dadurch
einigermotzen erklärt , daß sich einige der besten
schwedischen Mittelstreckler in diesem schnellen
Nennen befanden , die sich gegenseitig das letzte
abverlangten und dadurch die Zeit so herabdrück-
ten . Nune Gnstafsson , der als Zweiter einkam , er¬
zielte mit 4:04,6 noch die gleiche Zeit , die Haegg
im Vorjahr zum Weltrekord benötigte , und Arne
Ahlsen , der Dritte diese? denkwürdigen Gvtlien-
burger Rennens , kam noch aus 4:06,6. Außerdem
gab es im 400-Meter -Laus «inen neuen schwedi¬
schen Rekord , und zwar durch Ljunggren in 47,5
bekunden.

Die Sieger der Fli «ger -HJ.
Unter Beteiligung der Gebiete Nordmark (6) ,

Nordsee (7>, Hamburg (26) und Osthannover (41)
führte , wie gestern l-ereits gemeldet , die Flicger-
HJ . zusammen mit der NTFK .-Gruppe III
(Nvrdwest ) die Gebietstvettkampse durch . Aus den
Gebieten Nordsee (7) und Osthannover (4l ) wur¬
den folgende Besten ermittelt : Gebiet Norsee
(7) : Flugzeugführer : 1. Hermann Bück, Bremen;
2. Hans Geller Bremen ; 3. Rudolf Oetken , Gan-
derkesre/OIdbg , Funker : Friedrich Engelles . Nor-
dcn/Ostsr, ; 2. Dieter Stiehl , -Bremen ; 3. Rudolf
Liemann , Bremen . Fliegerlwndwerkcr : Holz:
1. Karl Müller , Ouakcnbrück ; 2. Hans Fesenseld,
Oldenburg/O .; Metall : 1. Wilhelm Koopmann,
Lingen/Ems ; 2. Gerhard Leisner , Lingen/Ems.
Gebiet O st h a n n o v e r (41) : Flugzeugführer:
1. Rudolf Pankoke , Walsrvdc ; 2. Bernhard Grotz,
Stadei 3. Werner Mildner , Curhaven .. Funker:
(Einzelteilnehmer ) Walter Weber , Hüneburg . Flie¬
gerhandwerker : Öolz : Hermann Reinhold , Weser-
münde : 2. Wiilielm Thies . Gelle ; Metall : 1. bgvn
Bostelmunn , Walsrode ; 2. Horst Carl , Buchhvlz.

Gebrmichshund -Priisung
Am Sonntag , dein 20. Juni , fanden auf dem

Tressurplatz in der Bahr Lchutzhund -Prüsungen
statt , die folgendes Ergebnis hatten:

Sch .-H, I : „Jrpis v. Klösterlein ", Schäferhund,
Bes. Schramm , Bremen , 79 Punkte , Resultat : be¬
friedigend . „Amor v. Bardewisch ", Schäserh ., Bes.
Lnczak, Br .-Anmnnd , 83 Pkt ., Res. : gut . „Jette
v. Grassensteln ", Schäserh ., Bes. Dohrmann jnn .,
Br .-Anmnnd , 87 Pkt . , Res.: gut . „Tenta ", Schä-
jerh ., Bes. Witte , Verden , 87 Pkt, , Res,: gut.

Sch .-H. II : „Arco v. Bockholzberg ", Rvttweiler,
Bes. Reiners , Bremen , 88 Pkt ., Res.: gut.

Sch .-H. IIl : Black v. Derbyscloß ", Airedale,
Bes. Kleemann . Bremen , 90 Pkt ., Res: sehr gut.

Klein schwamm Jahresbestzeit . Der augenblick¬
lich in Breslau aus Urlaub weilende Herbert
Klein (WM ./ASV . Breslau ) gewann auf den
dortigen Kreismeisterschaften im Schwimmen die
200-Meter -Brust in 2 :43,3. Diese Zeit bedeutet
eine neue europäische Jahresbestleistung.

Um den Titel im Gewichtheben . Am 4. Juli
kommt die Teutsche ' Mannschaftsmeisterschaft im
Gewichtheben zum Austrag.

Dänemarks Tenuismeistcrschafren wurden mit
den Entscheidungen iin Männer - und Gemisch¬
ten Doppel abgeschlossen. Per Thielscn/Jannink
Jpsen gewannen das Männerdovpel gegen
PlongmanickHanfen , und im Gemischten Doppel
waren Lisa Graul,olm/Jvsen über E . Prochvw-
nik/Plongmann siegreich.

Amateur -Fußballmeister von Spanien wurde
der FC . Langreano , der im Endkampf mit 3 :1
über den FC . Sevllla erfolgreich blieb . Bei den
Berufsspielern fielen Meisterschaft und Pokal¬
sieg bekanntlich an den Athletic Club Bilbao.

Usudsselrimy im ll88VI.
Berlin , 2. Juli . Die nationalsozialistische

Parteikorrespondenz meldet: Vom Neichs-
minister für Bewaffnung und Munition,
Speer , wurde in seiner Eigenschaft als Lei¬
ter des Hauptamtes für Technik und Reichs¬
walter des NSBDT . eine Neubesetzungder
Führungsämter im NSBDT . durchgeführt.
Nachfolger des verstorbenen Reichsministers
Todt wurde in seiner Eigenschaft als Leiter
der Fachgruppe mechanische Technik Haupt¬
dienstleiter Säur . Zum Vorsitzenden des
Vereins deutscher Ingenieure ernannte
Reichsminister Speer als Nachfolger von. Dr.
Todt den Direktor Hans Benkert. VDJ .°
Kurator wurde .Bergrat Dr . h. c. Hans
Malzacher, Professor Dr . Gladenbeck über¬
nahm den Vorsitz des Verbandes deutscher
Elektrotechniker. Mit dem Vorsitz des Ver¬
eins deutscherGießereifachleute wurde Direk¬
tor Fiebig beauftragt . Ferner erhielt Direk¬
tor Benkert vom Reichsminister Speer den
Auftrag , zusammenfassendeMaßnahmen aus¬
zuarbeiten , um eine einheitliche Gestaltung
auf dem Gebiete der deutschenNormung und
Typisierung zu gewährleisten.

Armann nud Minister Slang in .Posen . Ein
Appell der neuen Freiwilligen mit Reichs-
jugendiührrr Arthur Nrmann . dem norwegiscl^ n
Staatsiugendführer und Präsidenten der Ar¬
beitsgemeinschaft Bauerntum und Landdicnst im
europäischen Jngendverband , Minister Stanz,
und Gauleiter Greiser , legte Zeugnis ab , daß
inmitten des Krieges die Jugend des Reichs
und - er germanischen Länder sich in immer
stärkerem Maße vorbereitet , den Raum im Osten
dem Wehrbauern zu sichern.

-öMt «« A ALsfiHokeir /
Ein boshafter Amerikaner hat einmal die

Technisierung der Sowjetunion das Riesen¬
spielzeug des Sowjetbürgers genannt , und
er hat hinzugefügt, daß die Masse der So¬
wjetvölker solche neuzeitlichen Teufelsdinger
wie Traktoren , Dreschmaschinenund Moty-
pflüge, eher wie Kinder ihr Spielzeug als
wie der menschlichen. Kultur dienende Hilfs¬
mittel betrachtet. So scheint das auch -beim
Telephon zu sein. Wie die kleine Minka ihre
Puppe , so werden die kleinen Zauberkästen
der Telephone, in die man hineinsprechen
kann und aus denen eine andere Stimme
herausquakt , häufig „von Unbefugten" aus-
einandergenommen, um einen Blick in ihr
Innenleben zu werfen. Darum haben die
Sowjetbehörden strenge Verbote erlassen,
eigenmächtig Reparaturen an Telephonen
vorzunehmen. Man darf auch „nicht beim
Sprechen an der Schnur .ziehen", „auch nicht
immer auf die Gabel schlagen", und Kinder
dürfen überhaupt nicht dieses technische Wun¬
derwerk benutzen. So steht es jedensalls in
der sowjetischenBenutzungsvorschrift, die da¬
mit verrät , daß es im bolschewistischen Staat
sogar telephonischeMißstände gibt. Das ver¬
steht aber der Sowjetbürger ganz bestimmt,
wenn ihm von seiner gestrengen, auf ihre
schönen Telephonapparate so stolzen Behörde
klargemacht wird , daß er für sein Telephon
voll verantwortlich ist und alle Schädenernst¬
haft bestraft werden. Ein defekter Fernspre¬
cher kann also der Anfang eines Aufenthal¬
tes im Straflager sein, denn bei so verständ¬
nislosen Spielereien mit dem bolschewisti¬
schen Götzen „Technik" versteht man nun mal
keinen Spaß. _ _ Xam.

Islamischer Kongreß « ach Kairo einberufe ».
Jn der gesamten musclmanischen Welt haben
die brutal » ! Untcrdrnckungsmetlwden des bri¬
tisch - uordamcrikanifchcn Imperialismus eine
Stärkung des Gcmcinschaftsgeöankens unter den
Moslems ausgelöst . Ein besonderes Zeichen für
die immer stärker werdende Zusammenarbeit
dör Mohammedaner in aller Welt ist die Ein¬
berufung eines islamitischen Kongresses nach
Kairo.

Literatur
Groß -Ostasie«

Japan im Kriege erlebt,  von Major
6. B . Otto Motzdvrf,  mit 38 Bildern nach
Aufnahmen des Verfassers und einer Kartenskizze.
154 Seiten , Preis geb. 3,50 RM . Erscheinungs¬
jahr 1943. Verlag von E . S . Mittler L Sohn.
Berlin . — Dem Verfasser stand eine Gesamt¬
darstellung der politischen Verhältnisse und Vor¬
gänge in Ostasicn und im Pazifik zu geben,
schon immer vor Augen . Trotzdem ist dieser
Plan mit Vorbedacht immer wieder zurückgestellt
worden , weil die wesentlichen Voraussetzungen
fehlten , selbst mit eigenen Augen den Problemen
an Ort und Stelle nahezukommen . Erst eine
Reise in jene Länder konnte die vorhandenen
Lücken ausfüllen . Diese grundsätzliche Ein¬
stellung trifft auf Japan und China ganz be¬
sonders zu, wenn auch jahrelange Studien den
Weg zu ihnen geebnet hatten . Nun , wo die Reise
stattgefunden hat , hat der Verfasser das Buch
hinausgehen lassen , da er selbst davon überzeugt
ist , seinen Arbeiten den letzten Schliff gegeben
und ein hieb - und stichfestes Werk aufgebaut
zu haben , das selbst vor den kritischen Augen
seiner oftasjatischen Freunde bestehen kann . Sie
dem Plan der Herausgabe dieses gerade heute
als sehr wertvoll »n bezeichnenden Buches wärm-
stcns unterstützt haben . 6ustav Sankt

Wasserstände der Weser
Hann .» Carls-

Münden HEen Hainein Minden
29. Juni
50. Juni
2. Juli

1.25 2 12 1.49 1.91
1.24 2.08 1.35 1.99
1.19 2,94 1,88 1.86
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Der Landeselekirizüätsverband Oldenburg lWeser-

Eme). Oldenburg i. O., der im April dieses Jahres
zulammen mit der Stiompersorgungs -AE Oldenburg»
Osisriesland in bei Energieversorgung
Wescr - Eme A - 6>. Oldenburg,  ausgegan¬
gen ist und sein lüelamtvermögen in die nengegründetc
EeselisLaft eingebracht hat , an deren Kapital von 24,4
Mill. RM er mit 74 Pzt. beteiligt ist, legt seinen
letzten Abschluß für 1941/42(31. 3.) vor. Danach sind
Strom - und lSasabsatz weiter beacht¬
lich gestiegen.  Auch wurde bisher unversorgten
Siedlungsgebieten neu elektrische Energie zugeführt.
Ferner würden 1019 Elektromotoren in der Landwirt¬
schaft neu installiert.

Es werden 9,03 (7,48) Mill . RM Gesamt¬
erträge  ausgewiesen , darunter 8,05 (7,17) für
Stromlieferungen. Nach 1,81 >1,08) Mill . RM Ab¬
schreibungen errechnet sich «in Reingewinn  von
454 743 (149 787) RM , von dem 239 820 RM an die
Berdandsmitglieder auszuschütten sind. Der Rest geht
an die Rücklagen.

Jn der Bilanz,  die mit 37,8 (32,6) Mill . RM
abschließt, erscheinen3,48 (3,33) Rücklagen, 17,23 (14,64)
Wertberichtigungen, 0,1.58 (0.0.53) Pensionsriickstellunacn
und 1,96 (1,1) Mill. RM sonstige Rückstellungen. Die
Erhöhungen betreffen steuerlicheNachveranlagungen und
Steuererhöhungen. Die Ersamtverbindlichkeiten betra¬
gen 2,9 (1,9) ' Mill . RM . Das Anlagevermögen stellt
sich auf 27,38 (24.77) und das Umlaufvermögen auf
9.9 (7.8) Mill. RM . darunter 4,8 (2.5) Mill . RM
Bankguthaben.

F. H. Hammersen A-E, Osnabrück. Die zum Dierig-
Konzern gehörige F. H. Hammersen A-E, Osnabrück,
veröffentlicht ihren Abschluß für 1942, der einen Jah¬
resertrag von 3,88 Mill . RM ausweist gegen 5,63
Mill. RM i. V. (nach Organschaftsabrechnung). Zin¬
sen erbrachten daneben 0.12 (—) und aoErträge 0.02
(0,03) Mill. RM . Nach Abzug der gesamten Ausgaben
schließt die Ertragsreihnung ausgeglichen. Der Eewinn
sieht bekanntlich in voller Höhe der Eroßaktioniirin.
der Christian Dicrig A-E, Langcnbielau, zu, die
100 Pzt , des AK der F. H, Hammersen A-E besitzt. —
In der Bilanz  ist dar Umlaufvermögen mit 10.10
Mill, RM ausgewiesen. Andererseits Erundkapital
unv. 3, Rücklagen 0,3, Wertberichtigungen 0,61 und
Rückstellungen2,99 Mill . RM. Verbindlichkeiten 0,91
Mill, RM , Erwähnt sei, daß unter Anlagevermögen
wie im Vorjahr wiederum nur Beteiligungen (mit 9
gegen 10 RM per 31. 12. 1941) aufgeführt sind, da
die gesamten Anlagen der Gesellschaft der Mutter-
gesellschaft gehören.

Luganer Kammgarn-Spinnerei vor«, F. Heg A-8.
Lugau (Erzg.). Die HV nahm den bekannten Abschluß
für 1942 zur Kenntnis und beschloß-, den Reingewinn
von 3403 RM vorzutragen (i. V. 4 Pzt . Dividende
auf 1,33 Mill . RM AK). Aus Erund der bisherigen
Ergebnisse des laufenden  Eeschäftsjahres glaubt
man, die Schwierigkeiten, die sich im Berichtsjahr in
der Fabrikation zwangsläufig ergaben, überwunden zu
haben und wieder einen angemessenen Ueberschuß er¬
zielen zu können. Ob dieser Ueberschußallerdings da¬
zu ausreichen werde, die Dividendenzahlung wieder¬
aufzunehmen, sei nicht abzusehen.

Vereinigte Filzsabriken A-E, Eiengen/Brenz. Die
ZV beschloß, aus dem Reingewinn (einschl. Bortrag)
von 184 701 (130 900) RM wieder 4 Pzt . Dividende
auf das AK von unv, 3,18 Mill , RM, An Stelle
des verstorbene» Direktors Max Hähiilc wurde Fabri¬
kant Kurt Eannwalb (Vereinigte Deckenfabrikcn
Lalw A-E, Calw) neu in den AR gewählt. Außer¬
dem beschloßdie HV aus formalen Eründen die Um¬
wandlung des Stabilisierungsfonds von 6 Mill, Kr.
der Zweigniederlassung Brunn in sog. Widmungskapi-
tal -Aktienkapital, so daß dieses, falls die Verhandlun¬
gen im Protektorat über die Umwandlung erfolgreich
abgeschlossensind, 8 Mill. Kr. beträgt . Mitgeteilt
wurde schließlich, daß das laufende  Geschäftsjahr
bisher den Erwartungen entsprochen habe.

8isll8l!8eük kfliktmgeii nusi Slil gMlmiWii
ffggküogen

Der Beauftragte für den Pierjahresplan hat ange¬
ordnet, daß sämtlichen Betrieben der gewerblichen
Wirtschaft, der Ernährung«- und Forstwirtschaft, der
Energiewirtschaft und des Verkehrswesens verboten
wird, künftig ungenehmigte Fragebogen zu beantwor¬
ten. Ein gleiches Verbot hat der Reichsministcr für
Bewaffnung und Munition für die Betriebe seines
Zuständigkeitsbereichs ausgesprochen. Da von der Ee-
nehmigungspflicht im wesentlichen nur Erhebungen der
RSDAP . und ihrer Gliederungen sowie lsoforterhe-
büngcn einfacher' Art IN Katastroxhenfällcn ausgenom¬
men sind, im übrigen aber die Genehmigung des Eta-
tistüchett Zentralaüsschusscs durch die keiner ander»
Stelle und keinen Auftrag einer ändern Stelle ersetzt
werden kann, ist für die Wirtschaft ein« klare Lage
gegeben. Die Betriebe sind vor überflüssigen und un¬

erlaubten Erhebungen geschützt und haben künftig,
ohne Nachteile befürchten zu müssen, die Ausfüllung
jedes ungenehmigte» Fragebogens abzulehnen.

kkliiMkcnneliiMk»snüelMiliiM
Die Zahl der Mitglieder der Rumäznsch-Deutsche«

Handelskammer, Bukarest, hat sich von 288 im Jahre
1940 auf 913 erhöht, davon 713 in Rumänien und 206
in Deutschland. Die Handelskammer nahm besonders
aktiv teil an der Aktion zur Ausschaltung des jüdi¬
schen Elements aus den deutsch-rumänischen Wirt¬
schaftsbeziehungen. Der Geschäftsbericht schließt mit
einem Hinweis auf bis gute Zusammenarbeit mit
dem Werberat der deutschen Wirtschaft, die gemein¬
sam durchgeführten Vcranstaltungcb und die lebhafte
Vortrags - und Propagandatätigkeit der Kammer. Zum
Vorsitzenden  der Kammer wurde Pros . ing. C.
Lasassovici und zu Vizepräsidenten H. Musmacher,
I . Altmann, Althausen, und Ing . Pcnescu, Kcrtsch,
wiedergewählt.

l.lll'giiMlöi'lwl'llllg niil SinneimiMeii
Der Reichsverkehrsministcr weist darauf hin, daß

dann. wenn sich für die Beförderung von Leergut Er¬
schwerungen durch die Anspannung der Vcrkchislage
bei der Reichsbahn ergeben, organisatorische Erleich¬
terungen geschaffen « erden, um solches Leergut so
weit wie möglich der Wasserstraße zuzuführen. Es soll
verhindert werden, daß Leergut liegenbleibt, nur weil
dem Versender vorhandene günstige Möglichkeiten für
Binnenschiffsversand unbekannt sind. Dabei wird da¬
von ausgegangen, daß durch die Ausnutzung solcher
Fahrgelegenheiten mit zusätzlicher Lecrgütbeförderung
der Ablauf der Vollguttransporte der Binnenschisfahrt
nicht benachteiligt oder gestört werden darf . Den Ver¬
ladern wird nahegelegt, sich in Fällen , in denen sich
die Schwierigkeiten für die Versendung von Leergut
ergeben, und der Wasserweg in Frage komm«! kann,
an diejenigen Schiffahrtsstcllcn zu wenden, in deren
Zuständigkeitsbereichder Ausgangrsrt des Wassertrans¬
ports liegen würde. Die Schiffahrtrstellcn sind ange¬
wiesen, in solchen Fällen Auskunft über noch aus-
lastbare Schiffahrtswege zu geben.

likiein-fi'sMkittsl'il velMgeii
Der FrnchtenausfchußDuisburg beschloß, den bis zum

30. Juni 1943 befristeten Nhein-Frachtentarif um an¬
derthalb Jahre bis zum 3l. Dezember 1944 zu ver¬
längern. Die bisherigen Frachtraten sollen grundsätz¬
lich beibehalten werden, mit Ausnahme der Frachten
im S t ü ckg u t v e r k e h r , bei denen im Hinblickauf
bisher eingetretene llukostenerhöhungendie tm Vorjahr
angeordnete Senkung wieder aufgehoben werden soll.
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Hamburg, 2, Juli . Die heutige' Börse verkehrte in
ruhiger Haltung bei einigen kleinen Umsätzen. Von
Schisfabrtsaktien wurden Hapag mit 113,12 umgesetzt.
Sonst notierten Hamburg-Süd mit 136 und Neptun
mit 281,8, Von den übrigen Verkehrsaktien sind keine
Veränderungen zu berichten, ebenso auch von den mei¬
sten, Industrie-veiten nicht. Reis und Handels wurden
mit 162,8 repartiert.

Berlin , 2. Juli . An den Aktienmärkten konnte die
Nachfrage wieder nur unter scharfen Zuteilungsbe-
schränkungen befriedigt werden. Jn den Kursen traten
kaum Veränderungen ein. Durch nachgeholten Divi¬
dendenzuschlagstellten sich Klöcknerum 0,8 Pzt , höher.
Nach monatelanger Unterbrechung kamen Atlas -Werke
t,8 Pzt . höher zur Notiz, ,

llrmek llnä Verlag : kremei Leitung , k48. 6 »u-
vsrlsg iVs,sr -ss!w» 0 . m. b. 8 ., Kiemen , Verlng,-
älrstztor 8ugo Löt-Ierr 8supt,odriktleiter : ssok.
8 . vistried . gültig nd », 194S, Preisliste 8r . II
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Blühende Linden
Bremen , 3. Juli.

Jetzt ist die . Zeit, in der uns wieder der
[Duft der blühenden Linden umfängt und dar¬
an erinnert, daß wir auf der Höhe des Jahres
stehen. Die Linde ist neben der Eiche, dem
Sinnbild der deutschen Stärke, wohl der volks¬
tümlichste Baum in deutschen Landen seit
allersher. In ungezählten Liedern wurde der
Lindenbaiim besungen . Das bekannteste ist wohl
das von Wilhelm Müller gedichtete und von
Schubert vertonte „Am Brunnen vor dem
Tore“. Wenn alte Linden erzählen könnten  —
der Baum erreicht im allgemeinen ein sehr
hohes Alter — wüßten sie manches zu berich¬
ten von freud- und leidvollen Tagen.

Die Linde schenkt uns auch einen hervor¬
ragenden Heiltee. Die getrockneten Blüten gel¬
ten allgemein infolge ihres Gehalts än äthe¬
rischem Oel als schweißtreibendes Mittel; sie
werden aber auch als nervenberuhigender Tee
gebraucht. Das helle, weiche Holz ist gut ver¬
arbeitbar und deshalb sehr geschätzt.

SA.-Obergruppenführer Luyken
im Hordseegau

In diesen Tagen weilt der Inspekteur für
Erziehung und Führerausbildung der Ober¬
sten SA .-Führung , SA .-Obergruppenführer
Lunken, im Gau Weser-Ems. Er wird in
Oldenburg und in Osnabrück Besichtigungen
vornehmen und zu Führern und Männern
der SA . der Gruppe Nordsee sprechen. Die
Kundgebungen finden in Oldenburg am
Z. Juli und in Osnabrück am 6. Juli statt.
— SA .-Obergruppenführer Luyken, der als
ausgezeichneter und anregender Redner gilt,
stammt aus dem Rheinland und war von
1905 bis zum Zusammenbruch des Kaiser¬
reiches Offizier der alten Armee, in deren
Reihen er am Weltkriege teilnahm . Um sich
dem politischen Kamvf gegen das Versailler
Diktat widmen zu können, nahm er leinen
Abschied und war in verschiedenen Selbst¬
schutzorganisationen und Webrverbänden bis
zum Jahre 1929 tätig . In diesem Jahr trat
er in die NSDAP , ein und führte zuerst
die SA. im Gau Esten, später die SA . der
Gaue Esten-DLsteldorf und Köln-Aachen. 1994
übernahm er die SA .-Gruvpe Kurpfalz , bis
er Anfang 1937 als Führer der Reichs¬
führerschule der SA. n»nh München berufen
wurde. Seit dieser Zeit leitet der Ober-
arupoenführer als Hauvtamtchei bzw. als
Inspekteur der Ober  st en  SA .-
Führung  das Erziebunas - und Ausbif-
diingswesen des SA.-Führerkorvs . Zu Be¬
ginn des Krieges stand der Obergruvven-
führer längere Zeit al« Ma -or der Reserve
in den Reihen der Wehrmacht.

Einschränkung des Energieverbrauchs
Laut Veröffentlichung im RGBl , i Rr . 63

vom 80. Juni ist der Eeneralinspektor für
Master und Energie ermächtigt worden, Ab¬
gabe und Verbrauch von Energie (Elektri¬
zität und Gas ) zu beschränken. Diese Be¬
schränkungen können von der Reichsstelle für
die Elektrizitätswirtschaft sowie von den
durch den Eeneralinspektor für Wasser und
Energie eingesetzten,,Sonderbeauftragten an¬
geordnet werden. Die Durchführung der An¬
ordnungen kann weiter anderen Behörden
der allgemeinen Verwaltung übertragen
werden. Die zur Durchführung und Ergän¬
zung erforderlichen Rechts- und Verwal¬
tungsvorschriften werden vom Eeneralinspek- '
tor für Wasser und Energie erlassen.

Vorführung der Bekämpfung von Phos¬
phor-Brandbomben. An die heute um 19.30
Uhr auf dem Sportgclände östlich der Bre¬
mer Kampfbahn verlängerte Verdener
Straße stwttfinidendem Vorführungen über die
Bekämpfung von Phosphor -Brandbomben
wird erinnert . Der Besuch der Vorführungen
wird den Volksgenossen im eigensten Inter¬
esse empfohlen.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 16—18 Bunter Nachmittag.

18.30—19 Der Zeitspiegel 19.15—19.30 Front - '
berichte . 20.15—21.30 Tanz und Unterhaltung . .
21.30—22 Vertrante Klänge . 22.30—24 Froher
Ausklang mit dem Deutschen Tanz - und Unter¬
haltungsorchester u . a.

Deutfchlandsender : 11.30—12 lieber Land und
Meer . 17.10̂ - 18.30 Mozart , Reznicek, Zilchcr
(Münchener Serenade unter Bruno Aulich ). 20.15
bis 22 Rossini („Barbier von Sevilla "), Haydn,
Ierger.

Es wird verdunkelt von 22 bis 4.15 Uhr

Schulung im DRK. durch die NS.-Frauenschaft
Der Gauleiter sprach auLeiner Arbeitstagung in Sandkrug-r Die Partei als kämpferische Einheit für den Führer

Aus Einladung der Eaufrauenschastslei-
terin Frau Möring fand in der Kreisschule
Sandkrug eine gemeinsame Arbeitstagung
der Bereitjchafisdicnststellenleiterinnen und
Kreisabteilungsleitcrinnen III des Deutschen
Roten Kreuzes mit den Kreissrauenfchafts-
leiterinnen statt. Eie diente der Ausrichtung
auf die schulischen Aufgaben im DRK. und
der gemeinsamen Planung für deren Durch¬
führung.

Mit einem weltanschaulichen Vortrag von
Pg . Lehmhuis nahm die Tagung ihren An¬
fang. Oberfeldführerin Pgn . von Bieden-
weg sprach als Bereitschaftsdienstleiterin für
die Einsatzaufgaben des DRK. über die Schu¬
lungsarbeit in den verschiedenen Einheiten
des DRK ., die durch die RS . - Frauen¬
schaf  t durchzuführen ist und eine enge Zu¬
sammenarbeit zwischenden beiden Organisa¬
tionen voraussetzt. Oberfeldfllhrcrin Eau-
frauenschaftsleiterin Pgn . Schmidt-Hamburg
zeigte die Wichtigkeit einer grundlegenden
weltanschaulichen Schulung jeder DRK.-Hel-
ferin auf, die neben ihrem fachlichenKönnen

vor allen Dingen als nationalsozialistische
Persönlichkeit Glaubensträgerin für den Sieg
und die Bewegung sein mutz. Der k. Leiter
des RafsenpolitischepAmt?, Dr . Warning , er¬
läuterte von geschichtlicherWarte her die
Bedeutung der NationglsyzialistischenRassen¬
politik und die .rassen- - und bevölkerungs¬
politischen Aufgaben, an deren Lösung heute
bewußter den je gearbeitet werden nrutz. Als
Vertreterin der Reichsfrauenfllhrung sprach
Frau Jhmle -Berlin über Fragen und
Probleme , die mit dem Kriegseinsatz der
Frau im Zusammenhang stehen.

Den Höhepunkt der Tagung bildete ein
Vortrag des Gauleiters.  Er zeigte den
Sinn des schwerenKampfes auf, in dem sich
unser Volk zur Zeit befindet. Es geht jetzt
um Sein oder Nichtsein der Nation , und ge¬
rade in diesen Wochen der Nervenprobe
kommt es mehr denn je auf den bedingungs¬
losen Glauben  und die unerschütterliche
Treue  jedes einzelnen Volksgenossenin der
Heimat zu Volk und Führer an. Von der
Frau mutz dabei das gleiche Wissen um die

Härte und das Ziel des Kampfes und die
gleichebedingungslose Treue und Bereitschaft
verlangt werden wie von den Soldaten . Gau¬
leiter Wegener sprach dann von den Auf¬
gaben der Partei,  deren Verdienst es ist,
über allen Zwiespalt hinweg die Deutschen
aller Schichten und Klassen gie eint  zu
haben zu einer Schicksalsgemeinschaft. Diese
stellt sich in ihrer Gesamtheit mutig in diese
Zeit und hat auch die Kraft , etwaige Zweif¬
ler und Müde auszurichten und mitzureißen.
Zum Schluß seines mit großem Interesse aus¬
genommenen Vortrages nahm der Gauleiter
Stellung zu verschiedenen Fragen , die mit
den vordringlichsten Aufgaben und Maßnah¬
men innerhalb unsers Gaues in Verbindung
stehen.

Neben den richtungsweisenden Vorträgen
und Arbeitsgemeinschaften trugen eine Dich¬
terstunde mit Dr . Ivo Braak , sowie das
zwanglose Beisammensein aller Lehrgangs¬
teilnehmerinnen mit den Gästen sehr dazu
bei, die Tagung zu einem nachhaltigen Er¬
lebnis werden zu lassen.

Lehrgang der Hilfsstellenleiterinnen für„Mutteru.Kind“
Das große Werk der NSV.

„Am ersten Tag haben wir alle gemeint,
daß wir hier nicht hergehören", so sagte eine
der Hilfsstellenleiterinnen im Freizeitlehr¬
gang. „Wir sind es doch gewohnt, von früh
bis spät zu arbeiten und unterwegs zu sein,
immer, um anderen zu helfen; da kam es
uns ganz komisch vor, daß wir uns hier ein¬
fach an den gedecktenTisch setzen und ver¬
wöhnen lassen sollten. Aber jetzt haben wir
uns eingelebt und genießen sehr die Tage
in dem schönen Heim!" Dies war auch der
Hauptzweckdes Lehrganges, der vom Gau¬
amt für Volkswohlfahrt im Müttererholungs¬
heim Schledehausen  veranstaltet wurde.
Die .Hilfsstellenleiterinnen sollten einmal
selbst, wenn auch nur kurze Zeit , die Er¬
holung in einem NSV .-Mütterheim kennen¬
lernen, wozu sie ja schon Hunderten Müttern
aus ihren Heimatorten im Laufe ihrer Tä¬
tigkeit verhelfen haben. Jede der Frauen,
die dort aus verschiedenen Kreisen des
Gaues Weser-Ems versammelt waren , gibt
fast täglich ihre gesamte Freizeit für den
Dien st in der NSV.  hin . Viele von
ihnen wirken schon acht und zehn Jahre für
das Hilfswerk „Mutter und Kind" und sind,
so darf man wohl sagen, unverwüstlich in
ihrer stetigen Bereitschaft.

Natürlich wurden diese Tage ausgenutzt.
Durch kurze Vortrüge und gemeinsame Aus¬
sprache mit Referenten des Gauamts für
Volkswohlfahrt , u. a. mit dem Gauhaupt-
stellcnleiter Adam, erfaßten die Hilfsstellen¬
leiterinnen viele neue Gesichtspunkte für
ihre Tätigkeit und erkannten vor allem, wie
ungeheuer wichtig ihre Arbeit , die sie bis¬
her nur im kleinen Rahmen sahen, sich in
dem großen Werk der NS .-Volkswohlfahrt
auswirkt . Sie fanden damit ihr uermüd-

liches Schaffen einmal als eine positive Lei¬
stung bestätigt und gewannen einen gewissen
Stolz darauf , der wieder neuen Schwung
vermittelte . In den Referaten kam immer
wieder die. enge Verbundenheit  zwi¬
schen der Arbeit der NS .-Frauenschaft und
der NS .-Volkswohlfahrt zum Ausdruck, die
sich in der Praxis nicht voneinander trennen
lassen; denn es sind ja die Frauen det NS .-
Frauenschaft, die im Hilfsdienst die verschie¬
densten Aufgaben in der NSV . erfüllen, es
sind die von der NSV . betreuten Mütter,
die durch die NSV . in die Kurse des Reichs-
mütterdienstes der Frauenschaft eingewiesen
werden. Die Hilfsstellenleiterinnen der NSV.
können wiederum durch ihre enge Fühlung
mit den Müttern und Hausfrauen die besten
Propagandisten für die neuen Gedanken in
der Ernährung und in der Lebensmittelver¬
wertung sein, wie sie die NS .-Frauenschaft
fordert. Schon aus den wenigen Beispielen
zeigt sich die gute Ergänzung der beiden
Organisationen.

Die Gaufrauenschaftsleiterin nannte die
Tätigkeit der NSV .-Htlfssteüenleiterinnen
das schönste Amt, das in der Parteiarbeit für
eine Frau zu vergeben ist, und sprach den
Frauen ihre Anerkennung aus . Sie ging be¬
sonders auf die politische Aufgabe ein, die
eine Frau am besten durch ihr gutes Vor¬
bild  erfüllt . — In der nächsten Zeit , und
zwar vom 5. bis 15. Juli und 21. bis 30. Juli
werden noch gleichartige Lehrgänge in
Schledehausen stattfinden , damit die Hilfs¬
stellenleiterinnen aller Kreise des Gaues
Weser-Ems erfaßt werden.

Kinderentsendung nach Sachsen
Am Montag , 6. Juki , fährt ein Sonder¬

zug mit Müttern und Kindern von Bremen

in den Gau Sachsen. Die Mütter sammeln
sich mit ihren Kindern um 19.45 Uhr vor
dem Hauptbahnhof , von wo sie anschließend
in die Sammelräume geführt werden, wäh¬
rend die Angehörigen mit den Koffern so
lange außerhalb des Bahnhofes verweilen,
bis durch Lautsprecher zum Betreten des
Bahnsteiges, der bis dahin gesperrt ist, auf¬
gefordert wird. Die Angehörigen müssen sich
genauestens das Eruppenzeichen der ver¬
schickten Mütter , das auf den grünen Um¬
hängekarten notiert ist, merken, dann finden
sie die Mütter mit ihren Kindern leicht am
Zuge, da sich an den Türen der Eisenbahn¬
wagen die Eruppenzeichen ebenfalls befin¬
den.

Die Mütter geben vorher ihr großes
Reisegepäck  bei der Reisegepäck-An¬
nahme des Hauptbahirhofes Bremen auf, und
zwar Buchstaben A—K zwei Tage und Buch¬
staben L—Z einen Tag vor Abgang des
Zuges . Schwangere Frauen werden wäh¬
rend der Fahrt in der Polsterklasse unterge¬
bracht, wenngleich sie auch vor Abfahrt des
Zuges ihrer Eruppenzugehörigkeit entspre¬
chend in der Holzklasse Platz nehmen. Die
Mütter werden gebeten, für sich und die
älteren Kinder Eßlöffel in dem kleinen
Handgepäck, das sie mit auf die Reife neh¬
men, bereitzuhalten , da es unterwegs warme
Verpflegung gibt. Der Transport , dem Müt¬
ter mit Säuglingen und Kleinkindern an¬
gehören, ist durch Bereitstellung von einer
Äerztin und zwei Schwestern ärztlich ver¬
sorgt. Außer der warmen Verpflegung, die
auf der Durchfahrt in Leipzig gereicht wird,
führt der Zug Tee für die Mütter und grö¬
ßeren Kinder und Haferschleim für die Säug¬
linge mit. NSV .-Transportbegleiter wer¬
den Mütter und Kinder auf der Fahrt nach
Sachsen gleichfalls betreuen.

Honatiiche Lohnzahlung
bei der Reichsbahn

Wie wir von der Reichsbahndirektion
Hannover erfahren, werden im Bezirk der
Reichsbahndirektion Hannover die Löhne
vom 1. August an nur noch einmal im Monat
für alle Lohnempfänger berechnet und ge¬
zahlt werden. Dies kann aus zwingenden
Gründen nicht am Monatsletzten oder am
Monatsersten geschehe): : es sind aber alle
Vorkehrungen getroffen, um die Auszahlung
der Löhne wenigstens im Laufe der ersten
zehn Tage des Monats , zumeist sogar in der
ersten Woche des Monats vornehmen zu
können.

Dfese Regelung wird in einzelnen Fällen
die bisher zum Monatsbeginn gewohnte
Zahlung von Miete,  Zinsen und sonstigen
regelmäßig wiederkehrenden Leistungen den
Reichsbahnlohnempfängern erschweren. Die
Reichsbahndirektion bittet daher alle, die es
angeht, für die Lage der betroffenen Reichs¬
bahnbediensteten Verständnis aufzubringen
und auf die kr i e g s n o t w e n d i g e n Maß¬
nahmen der Reichsbahn bei der Erfüllung
der Verbindlichkeiten durch eine den neuen
Verhältnissen angepaßte Vereinbarung über
die Fälligkeit der Zahlungen mit dem ein¬
zelnen Gefolgschaftsmitglied Rücksicht zu
nehmen. _ ■

Irmgard Thomas , hervorgegangen aus der
Eesangschule Kraus -Fritzsche, wurde für die
kommende Spielzeit als Zwischenfachsängerm

für Oper und Operette an das Stadttheater
in Greifswald verpflichtet.

Gesellenprüfung für Kriegsversehrte
Der isteichswirtschaftsminister Hat Richt¬

linien genehmigt, die für die Gesellenprü¬
fung von Kriegsversehrten verbindlich' sind.
Im allgemeinen wird eine Gesellenprüfung
auf Wunsch der Kriegsversehrten nur dann
abgenommen, wenn es sich bei der Umschu¬
lung oder Neueinschulung des Kriegsver¬
sehrten um eine neue berufliche Tätigkeit
handelt , die einem Lehr- oder Anlernberuf
entspricht, oder wenn es sich um Fälle han¬
delt, in denen der Kriegsversehrte schon vor
seiner Einberufung eine Lehre begonnen
hatte und nun die Gesellenprüfung ählegen
will . Voraussetzung für die Zulassung zur
Gesellenprüfung ist eine entsprechende prak¬
tische und theoretische Ausbildung . Für ihre
Dauer sind keine Zeiten festgesetzt, entschei¬
dend sind Alter , Vorbilduüg , Reife und Grad
der Versehrtheit, so daß in jedem Fall den
besonderen Verhältnissen des Kriegsversehr¬
ten Rechnung getragen werden kann. Auch
Kriegsversehrte' erhalten den Gesellenbrief
nur dann, wenn sie den Prüfungsanforde¬
rungen gewachsensind. Dabei kann auf ein¬
zelne Teilleistungen verzichtet werden, wenn
der Kriegsversehrte nach dem Eesamteindruck
den künftigen Berufsanforderungen gerechtwird.

60 fahre in einer Bremer Firma
60 Jahre im Hause Koch & Bergseld ist jetzt

STßfHjeim Hohhor  st tätig . In Bremen ge¬

boren , trat der Jubilar nach Beendigung seiner
Schulpflicht ' als Lehrling in die Polierer -Werkstatt
der hiesigen Silberwarenfabrik Koch & Bergfeld
ein und ist seit seiner Freisprechung ununterbro-
ck>en am gleichen Arbeitsplatz in seinem Berufe
tätig . Als Muster treuester Pslichterfüllung be-
sindte sich der jetzt 77jährige auch heute nach im
Einsatz für Aufgaben des echten Exports . Eine so
lange Zusammenarbeit ist ein beredtes Zeugnis
für das gute Verhältnis im Hause Koch L Derg-
seld.

70 Jahre . Ihr 70. Lebensjahr vollendet heute
in aller Frische Frau Gesine Wählers,  geb.
Siekmqnn Wwe ., Sodenstich 35.

die MÜeff ftörn
„Gefährtin meines Sommers"

Thea g. Harbou gibt mit dem Drehbuch die¬
ses Films erneut eine Darstellung aus der See-
lenwelt der Frau , aus der sie sehr filmwirksame
Stoffe zu gestalten versteht . Hier entwickelt sie
das Schicksal einer Pianistin , die ans dem Höhe-
vunkl des Ruhms unter der Unrast des Künst-
lcrbcrufs körperlich zusammcubricht und in der
idyllischen Landschaft ihrer Heimat mit ihren
einfachen Menschen zu dem Jugendfreund , einem
Landarzt , znrnckfinöct und damit ihre Künstlcr-
laufbaün ansgibt . ■Ihr ziclbcivuhtcr Förderer
und Verlobter (von O . E . Hasse beinahe bru¬
tal gezeichnet! .und ein unproblematischer Freund
des Landarztes ldezcnt und snmvathjsch Wolf-
gang Lntschy ) dienen dazu , daß zwiespältige
Wesen der Hauptfigur zu beleuchten . Sic erhält
in der Darstellung Anna Tammanns die saszi-
nierendcn Züge einer Vollblut -Künstlernatur,
so dab man Zweifel hegen könnte , ob eine solche
Frau auch im Leben den Schritt vom Ruhm

zur schlichten Anonymität zu tun vermochte.
Paul Hartmann ist als der zurückhaltend ab¬
wartende Liebende mehr im Element seiner gro¬
ßen Tarstellungsknnst denn als Landarzt . Frrb
Peter Buch ließ der Handlung eine gepflegte.
Natur - und Seelenstimmung voll und wirksam
ausschöpfende Inszenierung angedeihen . lEurova-
Palast ) Anni Arnurius -Weilehaeuser

„Kohlhiesels Töchter"
Schon mehrfach verfilmt , erscheint nun der

Schwank vom habgierigen Bauern , der auch eine
Läßliche nimmt , wenn sie nur erbt , und dabei
tüchtig genassührt wird , in einer neuen Variante
aus der Leinwand . Vier hat Kohlhiesel nur eine
Tochter , die sich aus der Dorfschönheit in den
Töampel verwandelt, , um den lästigen Freier los¬
zuwerden . Ter derbe süddeutsche Humor findet
auch bei uns lachsreudiges Publikum , zumal präch¬
tige Darsteller wie Heli Finkcnzeller , Margarete
Haagen , Eduard Köck, Oskar Sima und andere
unter der Spielleitung Kurt Hofsmanns der Dra-
itik der Handlung im Spiel nichts nachgeben.
(Tivoli-  Theater .)

Anni Arnurius -Weilshaeuser

Übungsschießen der Flakartillerie
Am Sonntag , 4. Juli , von 12 bis 15 Uhr,

findet im Raume Grämlingen lverl . Waller
Straße — Wummensiede — Ritterhude — Busch-
kamv — Wührden -Mittelbauer — Moorhausen
— Oberblockland — Südwcnje — Grövelingen
sowie im Raume Dreye laußerhalb des bremi¬
schen Gebiets ) ein Uebungsschietzen der Flak¬
artillerie statt.

ünter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Kreis Bremen.  Sonntag , 4. Juli . 10.30
Uhr. Kreisappell in der Glocke.  Teil¬
nehmer: Sämtl . Politischen Leiter, Walter und
Wart «. Die Plätze sind bis 10.15 Uhr einzuneh-
men. Fahnenträger treten um 10 Uhr im Bor¬
raum der Glocke an . Die Teilnehmer am Kreis¬
appell begeben sich anschlietzed sofort zum Sam¬
melplatz Holler Allee/Findorssalle « zwecks Teil¬
nahme am Vorbeimarsch.

Sonntag . 4. Juli . 12.25 Uhr, Dorbeimarsch,
Holler Allee. Teilnehmer : Politische Leiter, Wal¬
ter und Warte . Angehörige der Gliederungen und
angeschl. Verbände. Antreten : 11.45 Uhr Sammel¬
platz Holler Allee/Findorffallee.

Ortsgruppe ^ Habenhausen. Zur Teilnahme
am Kreisappcll am Sonntag treten alle Politi¬
schen Leiter , Walter und Warte dei Gliederungen
9 Uhr vor der Dienststelle an.

Ortsgruppe Fehrfeld. Die uniformierten und
nichtunisorinierten Politischen Leiter , Wolter
und Warte treten Sonntag um 10 Uhr Ecke
Biohlcnstraße/Tomsheide zum Kreisappell an.

Ortsgruppe Hohwisch. Zellenleiter , sofort Brief¬
kästen leeren wegen der Teilnahme am Kreis¬
appell.

Ortsgruppe Stcintor . Antreten sämtlicher Po¬
litischen Leiter , Helfer und Mitarbeiter sowie
sämtlicher Walter und Warte der Gliederungen,
und zwar Uniformierte und Nichtunisormierte,
am Sontag um 10 Uhr im Borraum der Glocke.
Tie Teilnahme ist Dienst.

Ortsgruppe Osterfeuerberg. Sonntag um 10.30
llhr Kreisappell . Antreten sämtlicher Politischen
Leiter , Wolter und Warte der NSV . und DAF.
um 9.30 Uhr vor der Geschäftsstelle , Auguststr . 5.
Uniform : soweit vorhanden , Marschanzug . Fah¬
nenträger 10 Uhr im Dorraurn der Glocke on-
treten . — Die Ge s chä f t s st u n d « n der Orts¬
gruppe finden ab 6. Juli .jeden Dienstag und
Freitag von 19 bis 21 Uhr statt.

NS .-Kriegsopferversorgung
Dienstag , 6. Juli , keine Sprechstunde.
Kameradschaft Westen/Utbremen . Sonntag . 10

Uhr , Gaststätte Groß , Nordstr . 178, Dienstbespre¬
chung der Unterabieilungssührer.

REG . „Kraft durch Freude»
Abilg . Wandern . Sonntag Fußwanderung nach

Fallingbostel : Tressen : 4.30 Uhr , Hauptdahnhof:
Führung : Frau Keller . — Radwanderungen nach
Tarmstedt : Tressen : 8.30 Uhr , Parkbahnhof , Füh¬
rung : öoerlein . Ins Moor ; Tressen : 8 Uhr,
Am Brill , Führung : Jacobs.

Freikorpskameradschaft Bremen . Sonntag,
4. Juli , 11.30 Uhr , Parkbahnhof zum Vorbei¬
marsch , blauer Anzug , Mütze und Hokenkreuz-
armbinde . Dienstschluß gegen 13 Uhr . An alle
marschsähigen Kameraden ergeht die Aufforde¬
rung zur Teilnahme . — Sonntag , 11. Juli,
9 . Uhr , Postsport -Stodivn Werder , Schieß-
Wettkampf  um den Titel Kameradschafts¬
meisterschütze 1943/44.

Das zeitgemäße Rezept
Gefüllter Hesekuchen. Vt Kilogramm Mehl , 50

Gramm Hefe, 50 Gramm Zucker. % Liter Milch,
1 Prise Salz . Man bereitet wie üblich einen
Hefeteig , läßt ihn gehen , und teilt ihn . Die «ine
Hälfte legt man ausgerollt auf ein gefettetes
Blech, bestreut ihn mit etwas Grieß oder Sem-
inclbrösel . legt beliebiges , gezuckertes Obst oder
Rhabarber oder eine Kartofselmarzipanmasse
oder Marmelade darauf . Man rollt die andere
Hälste des Teiges aus und legt sie darüber , läßt
den,Kuchen noch einmal kurz gehen und backt
ihn bei guter Hitze zirka V* Stunde . — Kar¬
toffel marziponmasse.  Man verrührt
-300 Gramm in der Pelle gar . gemachte , kalte,
geriebene Kartosfeln mit 200 Gramm Zucker zu
einer streichfähigen Masse und schmeckt mit Bit¬
termandelöl kräftig ab.

viel und seine Brüder
niiiimiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiimimiiiMiiiiiiimmtmimiiiiiiiiiii

Eine Geschichte voller Abenteuer
Von Edgar Walsemann

'Alster -Verlag Ourt Brauns , Wedel in Holstein

(1. Fortsetzung)
Piet gab dem andern Angreifer einen

Fußtritt vor den Magen und entwischte. Mit
einem Satz war er in dem grünen Boot , das
still am Strande lag. Dolle beförderte es mit
einem mächtigen Stoß ins Wasser und
schwang sich selbst ebenfalls hinein . Hann be¬
nutzte den längen Riemen als Sprungstock
und landete im Bogen auf der Ducht.

Nach wenigen Augenblicken schwammensie
schon weit draußen im Strom zwischenden
andern Booten.

Ihr Schufte, schert euch nach Hause. Ha¬
lunken! schrie Piet erbost nach dem Ufer hin¬
über , wo die Horde noch eine Weile unschlüs¬
sig herumlungerte , ihre Wunden betrachtete
und befühlte und sich sodann langsam verzog.

Hann stand am Heck und bewegte das
grüne Boot mit dem Wriggriemen gemäch¬
lich vorwärts.

Piet beugte sich über die Reling , schöpfte
eine Hand voll Wasser und wusch sich das
Blut aus dem Gesicht.

Die Sonne schien.
Die Boote spiegelten sich im Wasser.
Ueber die Strandmauer , die ganze Küste

entlang , hingen Flieder und Goldregen in
lila und goldenen Wolken. Weiterhin schäum¬
ten weiß die Kastanien . Ein grüner Fähr¬
dampfer kreuzteden Strom . Ein Frachldamp-
fer , schwarz und gedrungen, kam von See
her . Drüben breitete sich das Ufer saftig und
grün mit Schilffeldern und Viehweiden.

Fünfzig Meter flußabwärts schwammen
zwei dunkle Kugeln auf dem Wasser. Jetzt
kamen sie in die Dünung des Fährdampfers
und begannen auf und ab zu hüpfen.

Da schwimmen Knäcke und Kulle, sagte
Dolle, zu Hann, halt mal ein bißchen auf
sie zu.

Hann warf den Kahn herum, und sie
näherten sich rasch den beiden Schwimmern.
Sie kämpften hart gegen den reißenden Ebb¬
strom und prusteten wie See-Elefanten . Kulle
war als erster heran , hängte sich an die Re¬
ling und schrie vor Vergnügen.

Das Wasser war noch kalt. Kulle sah am
ganzen Körper blau aus . Dann kam auch
Knäcke, spie Wasser wie ein Walfisch, gröhlte
zwischen jedem Atemzug, als wenn er am
allerletzten Ende seiner Kräfte angekommen
wäre, und schwang sich plötzlich mit einem
Satz auf den Bug des grünen Kahns.

Wollt ihr wohl über Bord, ihr wasser¬
scheuen Katzen! schrie er lachend und brachte
das Schiffchenin wild schaukelnde Bewegung.
Willst du wohl ! brüllte Hann , packte Knäcke
beim rechten Fuß und kippte ihn wieder über
Bord, daß es ein großes Gelächter gab.

Da aber saß Kulle plötzlich auf der Back¬
bordreling , und das Boot legte sich hartüber.

Beinahe wäre es gekentert, obgleich es ein
schwerer Kahn aus Eichenholz war . Dolle
traf Anstalten, Kulle mit dem Riemen tot¬
zuschlagen. aber im letzten Augenblickmachte
Knackeeinen Vorschlag. Alle mal ruhig, sagte
er, wir wollen Lebensrettung spielen.

Wie geht das ? fragten sie.
Na, erklärte Knäcke, Lebensrettung ! Rich¬

tig Lebensrettung ! Das Schiff, euer Schiff
gerät in einen Sturm , cs ist ein Spiclball
der Wellen. Und Knäckehcgann, auf der Re¬
ling auf und ab zu schaukeln.

Mensch, sagte Hann, wir bekommenWasser
ins Boot, wenn du das verfluchte Schaukeln
nicht aufgibst.

Das Schiff macht bereits Wasser, meldet
der Bootsmann dem Kapitän , sagte Knäcke
mit Grabesstimme und wippte weiter auf
der Bordkante. Jetzt schwappte wirklich
Wasser über Bord. Ungefähr eine halbe
Badewanne - voll.

Knäcke, du Affe, willst du das Nachlassen!
Wir saufen ab ! schimpfteDolle. Aber da be¬
gann Kulle an der Steuerbordseite mit der
Schaukelet, und im Nu war das Boot halb
voll Wasser.

Keine Rettung mehr, predigte Knäcke dü¬
ster, nun müssen wir alle in die nasse Grube
fahren. u

Lasset uns beten, brachte Kulle auf der an¬
deren Seite in Vorschlag.

Nein, sagte Hann, ihr seid blödsinnig, Piet
hat feinen besten Anzug an.

Den bezahlt die Versicherung den Hinter¬
bliebenen, tröstete, Knäcke. Der Kahn wak-
kelte wie eine Luftschaukel. Das Wasser
reichte schon bis an die Duchten, und Piet
mußte die Beine Hochziehen.

Nein, sagte Dolle, ihr geht zu weit, ihr
seid ja vollständig verrückt, Piet kann doch
nicht schwimmen.

Eben, bemerkteKnäcke, wenn er schwiknmen
kann, ist es ja keine richtige Lebensrettung.

Halts Maul ! schrie Hann, hier haben wir
fünf Meter Wasser, wenigstens müssen wir
weiter an den Strand heran, wo es flach ist.

Ihr Feiglinge ! brüllte Kulle, in flachem
Wasser ersäuft ja nicht mal ein toter Hund!
Wenn es eine richtige Katastrophe sein soll,
muß tiefes Wasser sein. Hier ist der pazifi¬
sche Ozean, das Land dort, das ist die Oster¬
insel, ach, ach, wir treiben auf die Klippen,
oh, oh, grüßt mir Weib und Kind, der Scc-
mannstod ist uns gewiß!

Das Boot war nun bis an die Bordkante
voll Wasser. Natürlich ging es nicht unter,
weil es aus Holz war . Aber es konnte jeden
Augenblick kentern.

Noch hielten die drei Insassen es im
Gleichgewicht. -

Piet hielt sich genau in der Mitte der
Ducht und bemühte sich, die Schaukelbewe¬
gungen auszugleichen. Aber er sah schwarz,
und wieder kam eine große Angst über ihn.
Es war zum Verzweifeln, daß er immer noch
nicht schwimmen konnte! Immer wieder hatte
er es versucht, es zu lernen, es war ihm
nicht gelungen, so geüau er auch die Bewe¬
gungsanweisungen, die ihm seine Brüder ga¬
ben, befolgte. Immer wieder sank er hoff¬
nungslos unter . Nach jedem Versuch war er'
dem Erstickungstods nahe.

Nunmehr kommt das letzte Stündlein , sal¬
baderte Kulle, stemmte sich unter die Reling,
hob das grüne Boot hoch und kippte cs um.

Alle fielen ins Wasser.
Piet wollte schreien, unterließ es aber. Er

hatte vergeblich versucht, sich am Boot festzu¬
halten . Der runde Bauch des Kahns bot kei¬
nerlei Halt . Die Angst würgte Piet . Et ver¬
suchte ein paar Schwimmstöße, genau nach
der Vorschrift. Sie mißlangen. Das Wasser
strömte ihm in Mund und Nase, und er sank
.in die Tiefe. Seine Kleider hingen schwer
und eiskalt an seinem Leibe.

Dann fühlte er einen Körper neben sich
und spürte einen Stoß, der ihn an die Ober¬
fläche trieb . Die Augen quollen ihm aus dem
Kopf. Er sah den blauen Himmel einen Au¬
genblick und versank wieder. Er schluckte
massenhaftWasser, obgleich eres nicht wollte.

Dann bekam sein Bruder Dolle ihn am
Jackenärmel zu fassen, und sie tauchten beide
ans Licht. Willst du mich' wohl loslassen, du
Esel, schimpfte Dolle, aber Piet hörte nicht
darauf unid klammerte sich aus Leibeskräften
an Dolles Beinen fest.

Gott erbarme sich, kreischteKulle, ein Po¬
lyp hat Dolle gepackt, er ist ein Kind des

Wef den süßen Kerns des Erfolges ge¬
nießen will, muß die harte Schale des
Kernes mit dem Beile des Fleißes zer¬
schlagen. Gustav Ritter-Grabow.

Todes, man reiche mir einen geschliffenen
Dolch, auf daß ich den Bedauernswürdigen
von dem Untier befreie!

Niemand reichte ihm den Dolch, aber dev
starke Knäcke schwamm herbei, boxte Piet
mit aller Kraft auf die Muskeln des Ober¬
arms , daß er vor Schmerz die Umklamme¬
rung löste, und gab ihm einen Fußtritt in
die Seite . Der Ebbstrom erfaßte ihn und
führte ihn schnell stromabwärts . Die Sinns
begannen ihm zu schmieden. Sein Bauch war
voll Wasser.

Dann bekam er wieder etwas Luft in den
Mund , und er hörte hinter sich die Stimme
seines Bruders Hann. Ruhig , Piet , sagte
Hann, Mund zu und tief Luft holen durch
die Nase. Arme runter , oh, ich schlag dich
zu Rührei , wenn du das verdammte Stram¬
peln nicht läßt!

Da riß er sich mit aller Kraft zusammen,
preßte die Arme an den Leib, hielt die Beine
still und atmete Luft so viel er konnte. Ab
und zu schluckte er noch etwas Wasser. Vor¬
sichtig stieß Hann ihn vor sich her.

Er erwischte den treibenden Riemen und
hielt ihn fest. Und da war ' auch das Boot.
Dolle lag bäuchlings auf dem Kiel, packte
Piet am Jackenkragen und zog ihn hinauf.
Er erbrach eine Menge Wasser und wurde
einen Augenblick ohnmächtig.

Hann erkletterte ebenfalls den Bootskiel
und trieb mit dem Riemen vorsichtig das ge¬
kenterte Fahrzeug dem Strande zu. Kulle
und Knäcke ergriffen die Fangleine und lei¬
steten Norspanndienste.

(Fortsetzung folgt)



Das große Heimweh
Das Erlebnis emes rumänischen Gebirgsjägers

Niederdeutsche Rundschau
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Dorfkindergarten in zweierlei Betrachtung
So segensreich die Einrichtung der Dorf¬

kindergärten ist, so darf nicht angenommen
werden, daß sie eine bleibende Ideallösung
darstellen sollen; sie sind eine Zweckhilfe,
die in den Zeiten erhöhten Arbeitseinsatzes,
bei dem es um die Erfassung auch der letzten
verfügbaren Arbeitskraft geht, ihre gebüh¬
rende Beachtung finden soll und auch findet.
Machen wir uns dabei aber frei von der
Meinung , daß diese Kindertagesstätten blei¬
bende Errungenschaften sein sollen! Beaufsich¬
tigung und Leitung dieser Gärten sind die
denkbar besten, aber sie können dennoch eins
nicht ersetzen: Die elterliche  Erziehung,
die. den bürgerlichen Anforderungen und Ge¬
gebenheiten so entgegcnkommt, wie es einem
Landkinde nicht nur dienlich und nützlich,
sondern gemeinhin entsprechendist. Der Kin¬
dergarten tyit der ihm zwangsläufig eigenen
Allgemeinerziehung und Mehrbetreuung kann
auf die Einzelbelänge der ihm unterstellten
Schützlinge niemals die Rücksicht nehmen, wie
sie, einem Kinde^ das mit der Scholle ver¬
wurzelt ist und später sein eigenes Ideal in
der Betreuung und Nutzbarmachung väter¬
lichen Grund und Bodens sehen soll, eigent¬
lich zugedachtsein mützte. Die ständige Ver¬
bundenheit mit den Umständen, in denen das

Kind später selbst wirken soll, kann durch
nichts besser ersetzt werden als durch die Er¬
ziehung auf dem elterlichen Hofe, und nur
in den Fällen , wo es an älteren Geschwistern
oder sonst erzieherischBefähigten (wie Alten-
teilsansitzer usw.) mangelt , darf ein Dorf¬
kindergarten eingerichtet werden. Reine Be-
guemlichkeitsgründe müssen ausgeschaltet
werden. Wo es nur irgendwie angängig ist,
soll die Eigenerziehung des Kindes Ideal
fein und auch künftig Forderung bleiben. *

Berden. Gute Kameraden,  Im Osten
fand der einzige Sohn der betagten Witwe
Normer hierfelbst den Heldentod. Erotz war
die Freude der Mutter , als dieser Tage eine
Summe von 1200 RM . in Verden eintraf,
die die Kompanie für die Mutter ihres Ka¬
meraden gesammelt hatte.

Stade . Euter HasenbesaL.  In der
Fcldmarksjagd konnte ein recht guter Hasen¬
besatz beobachtetwerden. Die Märzhasen sind
gut entwickelt, aber auch die wilden Kanin¬
chen haben wieder beträchtlich zugenommen.
In den Kohl- und Rübcnfeldern machen sich
diese unersättlichen Nager sehr unangenehm
bemerkbar.

Celle. Ein 9 0 jähriger.  Am 1. Juli
vollendet der frühere Bürgermeister von
Lamspringe August Philipps sein 90. Le¬
bensjahr und zählt somit zu den ältesten Ein¬
wohnern der alten Herzogstadt, in der er
seit langen Jahren ansässig ist.

Irgendwo steht im Kaukasus ein Wegwei¬
ser mit vielen Tafeln:

Narwik . 3000 km
Paris . , , , . 3500 km
Berlin . . ■ ■ ■ . 2500 km
Athen . , , , . 2800 km
Bukarest . 2000 km

Deutsche Soldaten haben diesen Pfahl er¬
richtet, um kundzutun, daß es für sie, die
durch ganz Europa marschiert sind, keine
Entfernungen mehr gibt.

Zwei rumänische Gebirgsjäger stehen da¬
vor. „So komm doch endlich!" ermahnt der
eine den anderen, der sich nicht losreißen
kann. Wie gebannt starrt Erigore auf
das eine Schild: „llucuresti ckousinli kilo-
rnetri . . ." murmelt er, und seine Gedanken
wandern weiter . Noch 200 Kilometer dazu,
und er ist in Sibiu , das die DeutschenHer¬
mannstadt nennen, und 23 Kilometer von
dort , am Fuße der Karpathen , liegt sein
Heimatdorf. Erigore weiß cs nicht, was da
plötzkich über ihn gekommen ist. Etwas , das
er in all den Monaten in sich herumgetragen
hat , ist nun aufgebrochen, ein stechender

Rund um die Welt

Schmerz, der an seinem Herzen nagt . Ii doare
inima de casä, — das Herzweh nach der Hei¬
mat. wie der Rumäne das Heimweh nennt,
hat ihn erfaßt.

Griaore ist ein guter Soldat . In den har¬
ten Wintcrabwehrkämpfen im wilden Kau¬
kasus und später auf dem Kubanbrückenkopf
steht er seinen Mann wie jeder andere. Und
dennoch, wenn er zwischen den Angriffen
der Botschewistentotmüde ein paar Stunden
Ruhe siitden will, läßt ihn das heimliche
Sehnen nicht einschlafen. Nur einmal wieder
die blauen Karpathenberge sehen, die Schat¬
ten der dunklen Nadelwälder und die matt¬
grünen Almen, von denen das Geläute der
Herden bis ins Tal dringt . . . Wieder ein¬
mal daheim sein im Dorf und mit den Mäd¬
chen scherzendürfen, wenn sie abends vom
Ziehbrunnen Wasser holen. Auch als das
Gebirgsjäger -Regiment herausgezogen und
auf der Krim als Küstenschutz eingesetzt
wurde, wollte das grobe Heimweh nicht
weichen.

Wohl gibt es hier im Taiarendorf , in dem
Erigore mit seinen Kameraden nun in

Ernteschutz gegen Luftangriffe
Wie der Bauer sich und sein Vieh sowie die Ernte schützen kann

Erz unter Zilronenhainen
Spanien erschließt seine Bodenschätze

Auch in ländlichen Gebieten besteht Anlaß
zu der Frage: Wie schützen wir uns gegen
Phosphor -Bomben und andere phosphor¬
haltige Brandstiftungsmittel ? Die Vorsorge
auf diesem Gebiet ist um so dringlicher, als
ja die Weiträumigkeit und die dünnere Be¬
siedlung ländlicher Gebiete eine genaue Be¬obachtung etwaiger Abwürfe unsicherermacht
als in der Stadt.

Jeder vom Landvolk muß landwirtschaftlich
genutzte Flächen nach Ueberfliegungen durch
Feindflieger schleunigst auf Abwürfe- über¬
prüfen und zutreffendenfalls der Polizei so¬
fort Meldung erstatten. Bei den phosphor¬
haltigen Brandstiftungsmitteln handelt es
sich im wesentlichen um kleine und große
Brandplättchen , Phosphorkanister, Phosphor¬
bomben und Phosphorbrandflaschen. Der den
Abwurfmitteln beigefügte Phosphor entzün¬
det sich in der Regel an der Luft von selbst
und setzt seinerseits zur Erzielung eines grö¬
ßeren Brandes eine andere Brandmasse, wie
Zelluloid, Benzin, Benzol u. q. in Brand.
An den Abwurfstellen  werden daher
neben mehr oder weniger großen Brand¬
stellen muldenförmige Vertiefungen (Kanister,
Flaschen) und Reste der Abwurfmittcl oder,
je nach dem Untergründe, 1,5 bis 3 Meter
tiefe, fuchsröhrenartige Löcher festgestellt, auf
deren Grund die Bomben sitzen. Außerhalb
der eigentlichen Brand st elle  werden , ins¬
besondere in der Windrichtung, fladen- oder
fetzenförmige Häutchen oder körnige unver¬
brannte Reste der Phosphormasse gefunden,
die mitunter mit weißlichenSchwaden damp¬
fen und im Dunkeln leuchten. Diese unver¬
brannten Reste können sich an der Luft je¬
derzeit von selbst entzünden, namentlich
dann, wenn sie gezerrt oder gerieben wer¬
den. Außerdem haben sie giftige Eigenschaf¬

ten. Sie müssen deshalb, soweit eine Ver¬
brennung an Ort und Stelle unter Aufsicht
nicht möglich ist, in wassergefüllte Gefäße
eingesammclt und dürfen — ebenso wie die
Brandplättchen — nicht mit bloßen Fingern
berührt werden.

Unverbrannte Reste dürfen nicht verschleppt
werden — es würden dadurch höchstwahr¬
scheinlich Brände oder Vergiftungen an wei¬
teren Orten verursacht werden. Dementspre¬
chend ist aus gründliche Säuberung der Klei¬
dung zu achten.

Wenn Erntegüter wie Heu, Stroh , aber
auch Schilf u. ä., durch phosphorhaltige Reste
verunreinigt worden find, so muß unbedingt
vermieden werden, sie in Scheunen zu brin¬
gen, da sonst nur neue Brände entstehen
können. Auch ist es von größter Wichtigkeit,
die durch Abwürfe getroffenen Weiden
ufw. von allen Tieren zu räumen , da diese
nach der Aufnahme von mit Phosphor ver¬
unreinigtem Futter zumeist verenden. Erst
nach gründlicher Beseitigung der Abwurfreste
und nach Einholung der polizeilichen Zu¬
stimmung darf der Wiederauftrieb erfolgen.

Wenn Tiere  durch Phosphorbrandwun¬
den geschädigt worden sind, so sollen die
Wunden gründlich und lange mit einer ent¬
sprechenden Sodalösung behandelt werden.
Schließlich muß auch die Verwertbarkeit von
Lebensmitteln und Futtermitteln , die durch
phosphorhaltige Brandstiftungsmittel in
Mitleidenschaft gezogen werdey, genau über¬
prüft werden. Wer derartige geschädigte
Erntegüter zum Genuß oder zur Verfütte-
rung zu benutzen gedenkt, ist verpflichtet,
die ' Polizeibehörde davon zu verständigen,
damit diese durch einen Sachverständigen
eine Entscheidung über die Zulässigkeit oder
Unzulässigkeit treffen läßt.

Wenn von den wirtschaftlichenErträgnisien
Spaniens die Rede ist, denkt man meist an
Edelkastanien, Granatäpfel , Orangen . Trau¬
ben, Zitronen und andere Südfrüchte. Dabei
ist dieses Land auch außerordentlich reich an
Bodenschätzen, namentlich Erzen. Metallen
und Salzen . Man hat es allerdings nicht
immer verstanden, sie rationell auszubeuten.

Trotzdem gab es schon' gegen Ende des
vergangenen Jahrhunderts in Spanien etwa
6000 Bergwerke, in denen rund 60 000 Ar¬
beiter beschäftigt waren. Neben den Stein¬
kohlelagern in Asturien und Leon, der Sierra
Moren« und der Gegend von Sevilla sind zu
erwähnen die Eisensteine von Asturien und
Viscaya , die Blei -, Silber - und Zinkerze der
Provinzen Almeria und Santander , die Sil¬
bererze von Granada , ferner die kupferreichen
Schwefelkiesemit 2—20 v. H. Kupfergehalt
von R,o Tinto , Tharsis und anderen Orten
in der Provinz Huelva. Doch auch die dor¬
tigen Braunsteine , die Quecksilberbergwerke
und das Zinnober von Almaden, die Phos¬
phorite von Estremadura, sowie Pyrite , Man-

anerze und das Steinsalz von Cardona
alfen den Reichtum des Landes ständig ver¬

mehren.
Gegenwärtig wird nun in Spanien eine

Bestandsaufnahme sämtlicher Bodenschätze
durchgeführt, womit die Grundlagen für eine
verstärkte Ausfuhr und eine zunehmende In¬
dustrialisierung gewonnen werden sollen. Das
Staatliche Geologische Institut hat sich zu¬
nächst einen Ueberblick über die Kupfererz¬
vorkommen des Landes verschafft. Auch unter¬
stützte es die Arbeiten verschiedener Stellen
zur Untersuchung der Bleierzlager ir» der
Provinz Jaen und der Zinnerzlager in der
Provinz Calicien. In den Provinzen Al¬
meria und Granada wurden Molybdänerze

aufgefunden, die für die weltberühmte spa¬
nische Stahlindustrie — es sei hier nur an
die Klingen von Toledo erinnert — nutzbar
gemacht werden sollen.

Schließlich hat man auch m mehreren
Flüssen goldhaltige Sändablagerungen als
abbauwürdig erkannt. Schon im vergangenen
Jahrhundert wurde das Edelmetall in kleinen
Mengen aus dem Sil gewonnen, doch scheinen
die diesbezüglichen Versuche später wieder
eingestellt worden zu sein. Die Produktion
von Silber aber blüht seit langem an den
Abhängen der Sierra Almagrera in der Pro¬
vinz Almeria und zu Hiendelaencina in der
Provinz Guadalajara . Teilweise wurden
diese reichen Bodenschätze schon von den Kar¬
thagern und Römern ausgebeutet.

Die spanische Regierung greift also auf
eine uralte Tradition zurück, indem sie jetzt
vor allem die Erzlager des Landes immer
mehr erschließt. Sie trägt hiermit in hohem
Maße dazu bei, die tiefen Wunden zu heilen,
die der blutige, mehrjährige Bürgerkrieg dem
Lande geschlagen hat und die gerade auf
wirtschaftlichem Gebiet sich so folgenschwer
auswirkten.

Seltsamer Weg eines Kugelblitzes. In
lähmenden Schrecken versetzt wurden kürzlich
die Anwohner einer Straße in Giersleben
(Anhalt ) , auf die bei einem Gewitter ein
Kugelblitz niedersauste. Er sprang nach allen
Richtungen auseinander , deckte das Dach
eines unterhalb der Straße gelegenen Hauses
ab, hob an anderen Häusern Türen aus den
Angeln, drückte Fensterscheiben ein und zer¬
störte die Lichtleitungen und nicht abgestell¬
ten Rundrunkapparate , ohne indes zu zünden.
So kamen die Bewohner neben dem Mate¬
rialschaden mit dem Schrecken davon.

Quartier liegt , angenehme Tage der Ruhe.
Es ist fast wie im Frieden, und abends tan¬
zen die Soldaten zu den ulten rumänischen
Dorsweisen die Hora , den heimatlichen Rei¬
gentanz. Heute abend soll es sogar Theater
geben. Eine tartarische Künstlergruppe spielt
für die rumänischen Soldaten . Das ist für sie
eine seltsame Welt . Eine Sängerin m rot¬
seidenerPluderhose mit goldgesticktem Samt¬
jäckchen singt ein tartarisches Liebeslied.
Später tanzen zwei Männer in turkmeni¬
scher Fracht einen wilden Messertanz, die
scharfe Dolchklingezwischen den Zähnen.

Dann aber läßt die Stimme der Ansagerin
Erigori aushorchen. Zwischen russischen Wor¬
ten fällt ihm das Wort . Tschoban auf, und
cioban heißt in rumänischer Sprache Schaf¬
hirte . Seltsame Musik klingt aus, wildbewegt
wie ein Eewittersturm . Wie näher und nä¬
her kommendes Donnerrollen dröhnen die
Tamburine . Zu dieier aufwirbelnden Weise
kommt ein Hirte auf die Bühne getanzt, an¬
zusehen wie ein junger Gott , trotz seiner
schlichten Gewandung — mit nagelbeschlage-
nim  breitem Ledergürtel über weißem
Hemd, mit Hirtentasche und Hirtenstab. Er
lockt leine Herde im Rhythmus der Musik,
denn die Schafe sind beim Gewitter ausein-
andcrgestoben. Mit der Hand die Augen
schattend, späht er den entlaufenen Schafen
nach. Doch er findet sie nicht mehr. Immer
trauriger wird sein Tanz, bis' er in letzter
schwacher Bewegung erstarrt . In gut ge¬
spielter Trauer lehnt er auf seinen 'Hirten¬
stab gestüttt. Ein jäher Wechsel der Musik,
Herdengeläut ertönt aus der Tanzweife,
horchend richtet sich der Hirt auf. Pfeifend
lockt er seine Herde, die sich wieder ange¬
funden hat . Und nuir feiert er seine Freude
im Lberschäumenden. wirbelnden Tanz . . .

Erst lange nachdem die Musik verstummt
ist und der junge Tänzer die Bühne ver¬
lassen hat , erwacht Erigore wie aus einer
Erstarrung . Das war doch eine Sarba , der
rumänische Hirtentanz , genau so wie er in
der fernen Heimat getanzt wird ? Wie kommt
dieser Tanz hierher in das fremde Land?

Sein Blick sucht im Dunkeln des primi¬
tiven Saales die Gesichter der Kameraden.
Auch sie sind gebannt der Vorführung ge¬
folgt. Nun weiß einer von ihnen, der Schul¬
lehrer aus dem Dorfe, Antwort auf die
Frage , die sie alle bewegt. Jahrhundertelang
sind immer wieder rumänische Hirten mit
ihren Herden nach Osten gezogen, nach der
Krim, ja selbst bis nach den Tälern des Kau¬
kasus haben sie ihren Ueberschußan Scha¬
fen gebracht. Viel hundert und aber, hundert
Kilometer sind sie gewandert . Mit ihnen ist
auch die Carba in die Fremde gekommen.

„Ja . da sind schon unsere Urväter hier
in dielem Lande gewesen?" Der 'Lehrer nickt:
„Gewiß doch!" Eine seltsame Wandlung geht
mit Erigore vor. Nun ist er gegen das Heim¬
weh gefeit. Er hat hier in der Fremde un¬
vermutet ein Stück Heimat gefunden . . .

Kriegsberichter Steininger

Uuralcke
In der Familie des Dompteurs gab es

gewaltigen Ehekrach. Er endete damit , daß
die Frau des Dompteurs vor dem Löwen-
küfig stand, in den sich der Gatte vor ihr
gerettet hatte, dem Eheherren mit dem Besen
drohte und erbost schrie-

„DöC kommst raus , du Lackl. du elendiger,
wenn de Kurasche hast!"

Familienanzeigen
Geburten

Heidrun, Y 30. 6. 1943. Sigrid und
Dagmar haben ein Schwesterchen be¬
kommen. In dankbarer Freude: Marie
Bltkenroth, geb. Renken; Siegmar Bil-
kenroth. Br.-AunjUnd, Zollstraße 32;
z. Z. Kassel-Wilhelmshöhe, Hillskran
kenhaus im Druseital.

Verlobungen
Wir haben uns verlobt: Christa Jepsen,

Karl Schmidt, Oberleutn. u. Regt.-Adj
in einem Flak-Regt. Bremen. Land¬
wehrstraße 163; Dortmund; Beurhaus-
straße 5. 3. Juli 1943.

Wir haben uns verlobt: Herta Dittlg,
GustavSprlewald. Br.-Blumenthal,Horst-
Wessel-Str. 35; Br.-Aumund. 3,7 . 43.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Her¬

bert Sachse und Frau, Marianne, geb
Köster. Bremen, den 3. Juli 1943.
Trauung 12.30 Uhr Gemeinde Lands-
hujter Straße. .

Ihre Vermählung zeigen an: Willi Stet¬
tens, Leutn. z. See, und Frau, Lilo.
geb. Kaiser. Bremen, den 3. Juli 1943,
Hildesheimer Straße 6. Trauung um
16.30 Uhr im Dom.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Willi
Schröder, Obergefr in einer schweren
Art.-Abtlg.; Annl Schröder, geb. Bügel.
Br.-Horn, Lilienthaler Heerstraße 165.

Ihre Vermählung geben bekannt: Ober¬
gefreiter Karl Gode und Frau, Käthe,
geb. Wichel. Br.-Blumenthal, Blumen¬
straße 14; Bremen, Sommerstr. 35.
3. Juli 4943. Trauung um 11.30 Uhr
ev.-luth. Kirche zu Br.-Blumenthal.

Ihre Kriegstrauungzeigen an: Karl Krose,
z. Z. Wehrmachturlaub; Friedei Krose,
verw. Stuhlholer, geb. Leuschner. Bre;
men, Bismarcks.traße 103; Erkner bei
Berlin. 3. Juli 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt: Hein¬
rich Hoisten und Frau, Gretchen, geb.

, Behrbom. Bremen, den 3. Juli 1943,
Bismarckstraße 88.

Ihre Vermählung geben bekannt: Ewald
Schult, Obergefr. in einem Pionier-
Batl., und Frau, Marga, geb. Haack.
Bremen, den 3. Juli 1943, Scham
horststr . 139; z. Z. Westersode 204.

Ihre Vermählung zeigen an: Gevert Leh-
nlng und Frau, Käthe, geb. Wurth
mann. Bremen, Palmenstraße 22.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Ger¬
hard Schnau, Obergefr. in einer Panz •
Jäger-Komp., und Frau, Inna, geb.
Kapzinski. Bremen, den 3. Juli 1943.
z. Z. Urlaub. Ritterhuder Straße 35.

Ihre Vermählung geben bekannt: Kurt
Thun, Obergefr., und Frau, Edith, geb.
Junge. Br.-Blumenthal, 2. Juli 1943,
Ellhornstraße 27.

Ihre Vermählung geben bekannt: Dr.
med. Carl-Otto Mährens, Oberarzt und
Bataillonsarzt im Osten, und Gisela
Mährens, geb Schmidt. Bremen, den
3. Juli 1943, Diakonissenhaus; z. Z.
Oelsenkirchen, Bismarckstraße 292.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: M-
A.-Obergefr. Alfred Boschen und Frau,
Alwine, geb. Schrör. Bremen, Alte
Landwehr 25, Alter Postweg 131.
Juli 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt: Jo¬
hann Wlldvang und Frau, Gunde, geb.
Meyer. Br.-Blumenthal, 3. Juli 1943
Lüssumer Straße 114.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Ober¬
gefreiter Adolf Massel, und Frau, Ur¬
sula. geb. Wühler. Br.-Aumund, den
3. Juli 1943.

Ihre Vermählung geSen bekannt: Zoll¬
inspektor Paul Behling, Annegret Beh¬
ling, geb. Buse. Br.-Blumenthal, den
3. Juli 1943.

■W . Danksagung I Statt Karten
Für die vielen wohltuenden
Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem so schmerzlichen Verlust
meines geliebten Sohnes, des Ober¬
soldaten Claus Hopfe, sage ich auf
diesem Wege meinen herzlichsten
Dank.

Frau Paula Hopfs Wws. und
Angehörige

Bremen, Hildesheimer Straße 40

Plötzlich und unerwartet starb heute
an Herzschlag mein lieber, herzens¬
guter Mann, unser lieber Vater.
Bruder, Schwager und Onkel, der
Werkführer

Kurt Schneider
im 54. Lebensjahre, In tiefer Trauer:

Selma Schneider, geh. Schulze,
und Kinder Hans, Klärchen und
Herbert; Otto Schneider, als Bru¬
der. und Frau, Anna, geh. Lücke,
sowie alle Angehörigen

Bremen, den 1. Juli 1943, Waller
Heerstraße 24. Die Aufbahrung er¬
folgt am Sonnabend, 3. Juli, im
Ge.-Be.-In., Germaniastraße. Trauer¬
feier am Montag, 9 Uhr, im Kre¬
matorium. Beisetzung der Urne am
8. Juli, 9.30 Uhr, auf dem Waller
Friedhof.
Mit der Familie trauern auch wir
um unseren bewährten Mitarbeiter
und lieben Arbeitskameraden.

Betriebstührer ' und Gefolgschaft
der Stadtwerke Bremen A G.

Heute entschlief nach schwerer
Krankheit meine liebe, gute Mutter,
meine treue Schwester, unsere liebe
Schwägerin und Tante, Frau

Elsa Ludwig , geb . Meyer
im 56. Lebensjahre, ln tiefer Trauer:

Herbert Ludwig; Willi Spreckel-
sen u. Frau, Frieda, geb. Meyer;
Hilde Rüben, geb. Ludwig; Max
Ludwig und Frau, geb. Schade,
und Kinder

Bremen, den 1. Juli 1943, Elsässer
Straße 57. Von Beileidsbesuchen
bitten wir abzusehen. Die Aufbah¬
rung ist im B -I. Pietät , Humboldt¬
straße 190, erfolgt. Die Trauer¬
feier findet statt am Montag, dem
5. Juli, 11 Uhr, im̂ , Krematorium.

Nach langem Leiden entschlief plötz¬
lich und unerwartet unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Rudolf Warnken
im Alter von 15 Jahren. In tiefer
Trauer: Hermann Hartung u. Frau,

Mathilde, geb. Müller, verw. Warn¬
ken, als Eltern; Matr.-Obergefr.
Gerhard Warnken, z. Z. auf Ur¬
laub, und Frau, geb. Krybus, und
alle Angehörigen

Bremen, den 2. Juli 1943s Im Arster
Felde 8. Die Trauerfeier findet am
Montag. 5. Juli, 9 Uhr. auf dem
Osterholzer Friedhof statt.

Nach Gottes heiligem Willen wurde |am 23. Juni mein geliebter Mann,
der treueste Vater seiner Kinder,

Adolf Bietenholz
in die ewige Heimat abberufen.
Im Namen aller Angehörigen:

Gertrud Bietenholz, geb. Roos
Zürich-Wollishofen/Schweiz, Juni 1943

Danksagung
Für das uns entgegengebrachte
wohltuendeMitempfindenbeim

Tode unseres lieben Sohngs und
Bruders, des Soldaten Günter Bar¬
lach, sprechen wir hiermit allen
unseren tiefempfundenen Dank aus.

Moritz Barlach und Frau nebst
Kindern

Bremen-Horn, im Juli 1943
Im Deichkamp 38

Danksagung / Statt Karten
Für die so überaus zahl¬
reichen Beweise herzlicher

Teilnahme an dem Heidentode un¬
seres geliebten und unvergeßlichen
Sohnes, des Panzerjägers Günter
Holsten, sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

Diedrich Holsten und Frau, Meta,
geb. Bornkamp, und Angehörige

Bremen, im Juni' 1943
Neukirchstraße 50

Freiwillige der Kriegsmarine
Zum Einsatz im Entscheidungskampf fyr Deutschlands ' Freiheit stellt

die Kriegsmarine fortlaufend Bewerber ein . Und zwar als Kriegs¬
freiwillige für Mannschafts - oder Reserve -Offizier -Laufbahnen mit
Verpflichtung von 4’/i- oder 12jähriger Dienstzeit und Anwärter füraktive Offizkerlaufbalinen . Meldungen können mit 16'/i Jahren ein¬
gereicht werden . Einberufung erfolgt nach Vollendung des 17. De,
bensjahres , beendeter Ausbildung (Lehre oder Schulabschluß ) und
Ableistung der ' verkürzten Arbeiisdienstpfllcht . Auskunft über An¬
forderungen , Ausbildung , Einsatz - und Aufstiegsmöglichkeiten geben
die Wehrbezirkskommandos . Oberkommando der Kriegsmarine.

Amtliche Bekanntmachungen
Ernährungsamt

Anordnung über die Abgabe von
Eiern ! Auf die Abschnitte a und
b der vom 28. 6. bis 25. 7. 1943
gültigen Reichseierkarten 51 wer¬
den in der Zeit vom 3. 7. bis 25.
7. 1943 insgesamt zwei  Eier aus¬
gegeben , und zwar auf den Ab¬
schnitt a ein Ei und auf den Ab¬
schnitt b ein Ei Der Verbrau¬
cher hat jedoch erst dann An¬
spruch auf Belieferung , wenn der
Kleinverteiler im Besitz der Eier
ist Die Ausgabe der Eier er¬
streckt sich auf den gesamten
Versorgungsabschnitt

Versorgungsberechtigte , die den
Bestellschein 51 nicht bis zum
28. 6 1943 bei einem Kleinvertei¬
ler abgegeben haben , können
einen Anspruch auf Belieferung
nicht erheben.

Die Ausgabe der Eier an die
Inhaber der Wochenkarten für
ausländische Zivilarbeiter erfolgt
auf Grund der besonders gekenn¬
zeichneten Abschnitte der 1. bis
4. Woche . 3. 7. 1943. Erniihrungs-
amt der Hansestadt Bremen , Ab
teilung B. _

Auswärtige Behörden
Gemeinde Twistrlngen

Die Retelisverbllllgungsschelne I
und II für die Zeit vom 1. Juli
1943 bis 30. Juni 1944 (für em gan-

-zes Jahr ) werden am Ereitag,
9. Juli 1943. von 8—12 Uhr und
von 15—17 Uhr und am Samstag,
10. 7. 1943, von '8—12 Uhr , im Rat¬
haus , Zimmer Nr . 2, an die Emp¬
fangsberechtigten ausgegeben , und
zwar an die Personen mit den
Anfangsbuchstaben:

Am Freitag:  A —B von 8—9
Uhr , C- E von 9—10 Uhr , F —G
von 10—11 Uhr , H von 11—12 Uhr,
I—K von 15—io Uhr , L—M von
16—17 Uhr ; am Samstag:  N
bis R von 8—9 Uhr , S—Sch von
9—10 Uhr , 8p—Si von 10—11 Uhr,
T—Z von 11—12 Uhr.

Die Scheine werden nur an er¬
wachsene Personen ausgegeben.
Bei der Abholung der Scheine
ist vorzulegen:

a) Von Lohnempfängern die
Lohnbescheinigung für die letzten
14 Tage , b) von Gehaltsempfän¬
gern die Gehaltsbescheinigung
für den Monat ' Juni 1943, c) von
selbständigen Betrieben der letzte
Einkommensteuerbescheid oder
eine entsprechende Bescheinigung
des Finanzamtes , d) von Fami-
lienunterliallsempfängern der Be¬
scheid

Bei der Feststellung des Ein¬
kommens (Lohnes ) -bleibt der
durch Mehrarbeit (Ueberstunden,
Sonn - u . Feiertagsarbeit , Schicht¬
verlängerung , Ueberschivlilen u.
Nebenschichten ) erzielte Verdienst
außer Ansatz . Aus der vorgeleg¬
te » Bescheinigung muß unbedingt
der Nettoverdienst zu ersehen

, sein.
Ohne Vorlage der Beseheini¬

gung oder Bescheide werden
grundsätzlich keine Scheine aus¬
gegeben.

Ich weise noch besonders dar¬
auf hin . daß die Scheine wäh¬
rend der angegebenen Zeit unbe-
dingt abgeholt werden müssen,

' da eine spätere Ausgabe nicht
mehr möglicht ist . Twistringen.
1. 7. 1943.' Der Bürgermeister.

Gemeinde Scharrendorf
Vorstehende Bekanntmachung der

Gemeinde Twistringen gilt auch
für die Gemeinde Scharrendorf,
nur mit der einen Abänderung,
daß die Verbilligungsscheine
nicht am .Freitag und am Sams¬
tag , sondern am Donnerstag , 8.
7. 1943, In der Zeit von 18'/» bis
21 Uhr Im Gemeindebüro In Schar¬
rendorf ausgegeben werden . Ich
bitte die Empfangsberechtigten,
die alten Stainmabschnitte zwecks
Anlegung einer neuen Kartei vor¬
zulegen . Scharrendorf , 1. 7. 1943.
Der k Bürgermeister.

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Splelgef ., M.-Splelgr ., Orchester.
3. 7.. 15.45, Nordische Musikschule
Ellhorns !rafäe. Notenständer.

Mädel -Spielgr ., Chor . 3. 7., 17.9(1
Lettow -Vorbeck -Schule.

Flieger -Stamm 75. Gef . 1, 2, 6. 7, 8,
12 am 4, 7., 11.15. Messegelände,
Schlachthofstraße . Fahnen mit-
bririgen . Fluggruppen und Luft¬
fahrtlehrgang treten zu diesem
Dienst nich mit an.

Stelle Leibeserziehung . Führerin-
nen -Drei - und -Fünf -Kampf am 4.
Juli fällt aus wegen Kreisüber¬
gabe . Neuer Termin wird be¬
kanntgegeben.

Kirchliche Nachrichten
Landeskirche Gemeinschaft , Bund

f . E. C., Blumenthal . Sonntag
10.30 Andacht . PasL v. Aneken.
Donnerstag , 19.30: Bund f. E . C.

Tiermarkt
Verkauf.

t Scheckenhäsin mit 8 Jungen , 5
Wochen alt , 7 Häsinnen , 15
Wochen alt . Ab 6 Uhr abends.
Jenaer Straße 39 (Findorff ).

Stellenangebote
Größeres Werk dc-r Schwerindu¬

strie Mitteldeutschlands sucht
für die kaufrn . Abteilungen Mit¬
arbeiter bzw . Mitarbeiterinnen.
Es kommen hauptsächlich solflie
Bewerber in Frage , die aufgrund
ihrer bisherigen praktischen Be¬
tätigung in der metallverarbei¬
tenden Industrie die einschlägi¬
gen Arbeitsgebiete wie : Kalku¬
lation , Kostennach Weisung . Ko¬
stengestaltung , Löhnung und
sonstige buchhalterische Tätig¬
keiten nach Möglichkeit völlig
beherrschen . Wir sind aber auch,
bereit , Herren oder Damen aus
anderen Industriezweigen riivru-
slellen , bzw . für bestimmte Spt-

' ziaigebiete einzuarbeiten und
auszubilden , sofern diese über

\lie nötige kaufm . Vorbildung
verfügen und mit . allgemeinen
Büroarbeiten vertraut sind Wir
legen Wert darauf , solche Mit¬
arbeiter zu bekommen , die an
intensives Arbeiten gewöhnt
sind und sich die Mühe geben,
den ihnen gestellten Anforde¬rungen gerecht zu werden . Wir
bieten unsererseits eine Dauer¬
stellung und Aufstiegsmöglich¬
keiten . Bewerbungen m. Lebens-

-lauf , Zeugnisabschriften , Licht¬
bild , Gehaltsanspriiehen , jetzi¬
gem Gehalt u . frühestem Dienst¬
antrittstermin unter .Angabe der
Kenn -Nr . B 268’ (unbedingt an¬
zugeben ) sind zu richten unter
B 58 005 an die Bremer Zeitung.

Für den Einsatz in Betrieben des
besetzten südöstlichen Rußlands
(Gruben , und Kütten ! werden
für verschiedene kaufmännische
Verwaltungen laufend gesucht:
1. Betriebsbuchhalter , 2. Biianz-
buchhalter , 3. Finanzbuch haiter,
4. Rechnungsprüfer , 5. Reviso¬
ren . 6. Stenotypistinnen . Bewer¬
ber , deren Freigabe gesichert
ist , bitten wir Lebenslauf . Zeug¬
nisabschriften und Lichtbild zu
richten unter Nr . 3 256 lunbe¬
dingt anzugeben ) an Annencen-
Expedition Ed . Rocxlagc , Berlin
W 50, Ansbacher Str . 28.

M ä n o I I c b e
Leistungsfähige westfäl . Fleisch¬

warenfabrik sucht tüchtige bran¬
chekundige Vertreter . Angeboteunter M 08 700.

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43 - -55 Jahren Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt . Berlin - Charlotten¬
burg

Nationalsozialistische Industrie¬
stiftung sucht für neuzeitlichen
Großbetrieb in Mitteldeutschland
eine Anzahl tüchtiger Betriebs¬
ingenieure mit Hoch - oder Fach¬
schulbildung für interessante
Arbeitsgebiete in den mechani¬
schen Werkstätten (yorwiegend
spanabhebende Bearbeitung ) und
der Montage einer Geräteferti¬
gung . Bewerber , die auf ausbau¬
fähige Dauerstellung Wert le¬
gen , wollen ihr Angebot mit
handschriftlichem Lebenslauf,
Zeugnisabschriften und Licht¬
bild unter Angabe von Gehalts¬
anspruch und frühestem Ein¬
trittstermin . richten unter L. G.
1504 an 'die Ala , Leipzig C 1.

Filmvorführer oder hierfür geeig¬nete Bewerber , die als solche
ausgebildet werden , im Alter von
45—55 Jahren , möglichst mit
handwerklicher Vorbildung zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
gebucht . Bewerbungen mit hand¬
geschriebenem Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften , Lichtbild erbeten
an Organisation Todt , Zentrale
Personalamt , Berlin -Charlotten¬
burg 13. -

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F . W.
Neukirch A .-G., Internationale
Spedition , Bahnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25.

Weibliche
Für den Einsatz in Betrieben des

besetzten südöstlichen Rußlands
(Gruben und Hiitten )\ werdenfür verschiedene technische und
kaufmännische Verwaltungen
laufend gesucht : Sekretärinnen
und Stenotypistinnen , perfekt in
Stenografie und Schreibmaschi¬
ne für interessante , selbständige
Tätigkeit , sowie techn . Zeichne¬
rinnen und Volkswirtschaftle
rinnen . Ausführliche Angebote
mit Lebenslauf , Gehaltsforde¬
rung , Zeugnisabschriften , Licht¬
bild sowie Angabe des frühesten
Eintrittstermins sind zu richten
unter Nr . B 257 (unbedingt an¬
zugeben ) an Annoncen -Expedi-
lion Ed .-, Rocklage , Berlin W 50,
Ansbacher Straße 28.

1. Buchhaltungs -Sekretärin m. gu¬
ten Buchhallungskenntnissen f.
sofort od. später ges . Naturin-
Werk Becker & Co.. Weinheim
an der Bergstraße.

ff-  und Polizeidienststelle in Kra¬
kau stellt zum sofortigen An¬
tritt tüchtige Stenotypistinnen
und Kontoristinnen , die das 21.
Lebensjahr vollendet üaoea , ein.
Besoldung erfolgt nach TU A.
Unterbringung im Wohnheim.
Bewerbungen mit Lebenslauf.
Lichtbild und Zeugnis Abschriften
erbeten an : Der Höhere ff- und
Polizeiführer im Generalgouver¬
nement , Krakau , Regierungsge¬
bäude,

Film - Theater
Admiral -Palast , Hemmstr . Heute

4.30 nud 7.30 Uhr : „Diesel“
mit Willy Birgel , Hilde Weiß-

i ner , Paul Wegener u. a . Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , Osterlorstein — ,
! weg 105. Bis Montag ! Tägl . 3.00,!
j 5.15, 7.45 ! Ein Filmwerk , das zujI den größten Schöpfungen der

letzten Jahre zählt : „Andreas*
, Schlüter “ mit Heinrich George, ! •/ & f SfOlga Tschechows , Dorothea !* ® ’ O

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr :!
„5000 Mark Belohnung “. Ju¬
gendliche haben keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breitest!
Beginn 16.30 u . 19.15: Willy Bir¬
gel in „Diesel " . Ein Ufa -Film
mit Hilde Weißner , Paul Wege¬
ner u . a. Jugend erlaubt.

iTchc ’ vE-14 ' jFü abri zTeias "en':nrl 'k ^ ^
in der Münzstraße zu Berlin ein
stattliches, von Friedrich d. Gr . er¬
bautes Flaus und errichtete dort

Vereinsnachrichten

Schweineversicherungsverein Neu¬
enkirchen . Sonnabend , 3 Juli
abends 20 Uhr , bei Gastwirt
Bruns , Generalversammlung . 1.
Jahresbericht . 2. Kassenbericht.
3. Neuwahl . 4. Verschiedenes.
Bei Nichterscheinen 2 «K Strafe.
Der Vorstandsführer.

eine Fabrik feiner Liköre. Schon
zu Biedermeiers Zeiten fanden
sie Anerkennung und lebhaften
Zuspruch.Das bedeutende Unter¬
nehmen feiert ein hohes Jubiläum:

KahlDaum
exO 125 Jahre  güc _>

Castens . Marinaden 251— 500.
Meyer. Marinaden 1001—1200.

Geschäftl . Bekanntmac hungen
Ich bin umgezogen von Blumen¬

thal , Waldweg 49, nach Blumen -'
thal , Mühlenstraße 22. Tel 1050.i
Sprechstunde mittwochs nach¬
mittags von 3—4 Uhr . Johanne
Martens , Hebamme,

Fischverteilung

Zu verkaufen
1 Posten Radioteile , wie Blöcke,

Kodensator . u . Trafos . 2 Batt .-
Empf . kmpl . m. 3 Röhr . Ab 0 Uhr
abends . Jenaer Str . 39, Findorff.

Kaufgesuche
Zwillingssportwagen . K. Werner,

Br .Hemelingen , Eichenstr . 1-

Verloren
Einkaufstasche liegengel . Straßen -,

bahn 7 v. Hohent . n. Markt am
1. Juli etwa 11.45 Uhr . Abz . g
Belohnung Hillmanns Hotel.

D.-Armbanduhr m. rot. Lederarm¬
band Vietor -Sehule Turnhalle.
Gegen Belohnung abzugeben bei
Fiedler , Tirpitzstraße 15.

Der Herr, d. am 28. 6. geg . 13 Uhr
in d. Spicliernstr . d. v. mir dort
verl . Ring (Goldreif in . schw.
Stein , Kriegerkopf ) gef . hat , w.
geh ., dens , da And ., g. Bel . bei
mir abz . Dötze , Viktoriastr . 36.

Mittwoch a. d. W. z. Straßenb . bl
recht . D.-Harnisch . (>/, Leder , >/:
Strick ). Hubrich , Brem .-Lesum,
Luisenstraße 8, Tel . 319.

Die Frau, welche das D.-Rad in
Könnebeck (Post ) vertauscht hat,
w. geb ., es dorts . od. bei der
Polizei wieder abzugeben.

Zu vermieten
Gut möbl . Zim. Lützowerstr . 126.
Mbl. Wohn- u. Schlafz . oh. Bettw.

an H. sof . Scharnhorststr . 83 I.

Mietgesuche
Lagerraum , gleich welcher Größe,

zu sofort oder später gesuent.
Hermann Eilts . Bremen , "Pbers-
straße 71, Ruf 8 39 05.

Verschiedenes
Parkett schleift maschinell G. A.

Papenhausen , Gr . Johannisstraße
Nr . 169, Ruf : 5 30 85.

Paradentose
Ist neben der Zahnfäule (Ka¬
ries ) die am meisten ver¬
breitete Zahnkrankheit . Sie
ist eine Erkrankung des Zahn¬
fleisches und Zahnhalteappa¬
rates und wird hauptsächlich
verursacht durch falsche Er¬
nährung , mangelhaftes Kauen
und ungenügende Zahnpflege.
Verlangen Sie kostenlos die
Auiklärungssdrrift „Gesund¬
heit ist kein Zufall“ von der
Chlorodont - Fabrik.

Dresden N 6

Wer

Lebensversieherungs - .
schütz braucht,

wende sich an die **

Karlsruher
Lebensversicherung *AHr.
Karlsruhe - Kaiserallee 4

Geschäftliche Empfehlursge
Möbellagerungen an auswärtig

Plätzen Friedrich Bohne , int
nationales . Transportwesen B
men , Friesenstr 28'30, Ruf 4 40
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